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Maedonald beauftragt.
Der engliſche König iſt mit allem einverſtanden.

London, 5. Juni. (Eig. Drahtb.) Der Führer der britiſchen
Arbeiterparkei Ramſay Macdongald wurde am Mikkwoch vom
König mit der Bildung der neuen Regierung beauftragt. Macdo
nald nahm den Auftrag an und unkerbreiteke dem König eine
Miniſterliſte, die deſſen Billigung gefunden haben ſoll.

t

Maedonald hat vollkommen freie Hand.
Am Mittwoch Nachmittag nahm Macbonald an einer gemeiſamen

Sitzung der Exekukive der Arbeikerparkei

und des Fraktionsvorſtandes der Labour Party teil. Als er er
ſchien, wurden ihm lebhafte Ovationen zuteil. Macdonald äußerte
ſich zunächſt in einer längeren Rede über den Wahlausgang und
gab ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck. Die Zuſammenſetzung
des Kabinetts wurde nicht erörtert. Nach der britiſchen Tradition
iſt der zum Miniſterpräſidenten berufene Parteiführer bei der Aus
wahl ſeines Miniſteriums völlig frei. Ein unlängſt erfolgter Ver
ſuch der Unabhängigen Partei, nach dem kontinentalen Muſter eine
Kontrolle der Fraktion über die Perſonenauswahl einer zukünf
tigen Arbeiterregierung einzuführen, iſt von den Führern der Ge
ſamt Partei niemals unterſtützt worden.

Die Zuſammenſetzung des Kabinetts
war auch am Mittwoch abend noch nicht bekannt. Als feſtſtehend
kann jedoch gelten, daß Sankey, der nicht Mitglied der Arbeiter
partei iſt, jedoch ſeit einiger Zeit als Vorſitzender der Kohlenkom
miſſion von 1920 in der Labour Party ein außerordentliches Ver
trauen genießt, der neuen Regierung als Lordkanzler angehört und
Philipp Snowden das Schatzkanzleramt übernimmt. Als
Präſident des Handelsamtes iſt W. Graham in Ausſicht ge
nommen, der im letzten Arbeiterkabinett Unterſtaatsſekretär des
Schatzamtes war. Henderſon und Thomas dürften dem
Kabinett als Außenminiſter bzw. Miniſter für die Arbeitsbe
ſchaffung angehören, ohne daß man jedoch bisher weiß, ob der eine

Der Kamp

oder der andere das Außenminiſterium endgültig übernimmt.
Ein beſonderes Problem ſtellt die Zugehörigkeit von Lansbury
zu dem Kabinett dar. Seine Mitgliedſchaft wird von der Arbei-
terſchaft gewünſcht.

Die offizielle Miniſterliſte iſt kaum vor Ende
der Woche zu erwarten. Außer den 21 Mitgliedern des Kabi
netts ſind noch rund 40 andere Aemter zu beſetzen. Macdonald
wird ſich nach Erledigung dieſer Aufgabe bis zum Zuſammentritt
des Parlaments auf kurze Zeit zur Erholung in ſeine Heimat be
geben.

e

Oxford wählt zwei Konſervative.
London, 6. Juni. (EF.) Die Univerſität Oxford hat zwei

Konſervative in das Parlament gewählt. Die Mandatsziffer der
Konſervativen erhöht ſich auf 257 gegen 288 der Arbeiterpartei.

Labour an der Spitze.
London, 5. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Landesausſchuß der

Arbeiterpartei beſchäftigte ſich am Mittwoch unter dem Vorſitz von
Herbert Morriſon mit dem Wahlausgang. Darüber heißt
es in einem offiziellen Communique: „Es wurde allgemeine Be
friedigung über die Tatſache ausgedrückt, daß die Arbeiter
partei, was die Geſamtheit der für ſie abgegebenen Stimmen bei
Ausſchluß NordJrlands anbelangt, mit 8 317 000 Stimmen gegen
8 182 000 konſervative Stimmen an der Spitze der drei Parteien
ſteht.

e

Das große Abſchiednehmen.
London, 5. Juni. (Eig. Drahtber.) Jn Whitehall, dem Viertel

der Miniſter, begann gmm Mittwoch das große Abſchiednehmen der
bisherigen konſervativen Miniſter. Sir Auſten Chamberlain
übergab die proviſoriſche Leitung des Außenamtes dem Staats
ſekretär Sir Ronald Lindſay. Auch der erſte Lord der Admi-

f um die Erwerbsloſen Verſicherung.
ralität Bridgem an verabſchiedete ſich am Mittwoch.

Ein Extratanz des Reichswirtſchaftsminiſters Curtius oder Kriegserklärung eines
Bürgerblocks an die Sozialdemokratie

Die Mittwochſitzung des Reichstages ſpitzte ſich durch eine
überraſchende Rede des

Reichsminiſters Dr. Curtius
beinahe kriſenhaft zu. Der Miniſter glaubte dem ſozialdemokratiſchen
Reichstagsabgeordneten Krätzig auf deſſen Rede vom Dienstag
(Siehe Beilage) ausführlich erwidern zu müſſen. An ſich ein lobens
wertes Beginnen. Zeigt es doch, daß der Miniſter dem Redner der
größten Regierungspartei gebührende Beachtung geſchenkt hat. Leider
wurde Curtius jedoch bedenklich von ſeinem politiſchen Takt in Stich
gelaſſen. Er ironiſierte die Heilslehre des Sozialismus und wun
derte ſich ſehr, daß der ſozialdemokratiſche Sprecher das Bedürfnis
empfunden habe, ſozialiſtiſche Grundſätze vorzutragen.

Der Miniſter ſcheint noch nie etwas davon bemerkt zu haben, daß
die Redner der Deutſchen Volkspartei, die ihn zu den ihrigen zählt,
regelmäßig die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung feiern und von die
ſer ſchönen Uebung auch nicht abgehen, wenn ſie mit Sozialdemokra
ten gemeinſam regieren. Curtius ſelbſt hat in derſelben Rede, in der
er ſich über die ſozialiſtiſche Rede Krätzigs wunderte, kräftige Be
kenntniſſe

für den Kapikalismus
abgelegt. Das alles wäre weiter nicht ſchlimm geweſen. Der Reichs
wirtſchaftsminiſter glaubte aber gegen die Sozialdemokratie zum
Thema

„Reform der Arbeiksloſenverſicherung“
polemiſieren zu müſſen, obwohl dieſe gar nicht zu ſeinem Reſſort ge
hört. Meinte er dem ſozialdemokratiſchen Reichsarbeitsminiſter
Wiſſell vorgreifen zu ſollen? Es iſt richtig, daß der Miniſter einige
Anhaltspunkte für ſeine polemiſche Rede in dem Vortrage Krätzigs
finden konnte, denn dieſer hat ſich ſelbſtverſtändlich gegen einen Ab
bau der Arbeitsloſenverſicherung gewandt. Peinlich aber wirkte, daß
der Miniſter in der Beantwortung von Fragen des deutſchnationalen
Abgeordneten LejeuneJung zur Arbeitsloſenverſicherung Ausführun
gen machte, die von der Rechten mit ſtürmiſcher Zuſtimmung be
gleitet wurden.

Er verlangte eine grundlegende Reform der Arbeitsloſenverſiche
rung, forderte Einſchränkung des Kreiſes der Verſicherungspflich
kigen und wandte ſich ſchroff gegen eine Beikragserhöhung und
damit gegen den Beſchluß der führenden Regierungspartei.

Es gab ſchon während dieſer Rede lebhafte Unruhe bei den
Sozialdemokraten. Man ſah bald darauf den Fraktions-
führer der Sozialdemokraten Breitſ cheid in ernſtem Geſpräch
mit dem Reichswirtſchaftsminiſter. Beſorgte Gerüchte liefen durch
das Haus. Der Reich skan zler ließ den ſozialdemokratiſchen
Fraktionsführer zu ſich bitten. Die Kommuniſten ſtießen im
Plenum vor. Sie verlangten Auskunft, ob Reichswirtſchaftsminiſter
Curtius im Auftrage des Kabinetts geſprochen habe und verlangten,

daß der Reichskanzler zur Beantwortung der Frage im Saale er
ſcheine. Das wurde von einer großen Mehrheit abgelehnt. Es iſt
auch gar nicht nötig, daß der Reichskanzler ſelbſt ſich für die Antwort
bemüht. Ohnehin weiß jeder politiſch Unterrichtete, daß in dieſem
Falle der

Reichswirkſchaftsminiſter als Reſſorkminiſter geſprochen
hat und nicht einmal als Miniſter des federführenden Reſſorts.

Ausdrücklich iſt feſtzuſtellen, daß dieſe Auffaſſung des Reichs
wirtſchaftsminiſters

ſich mit den Beſchlüſſen des Reichskabinetts nicht deckt.
Das Reichskabinett hat durch ſein Sofortprogramm lediglich die
Beſeitigung einiger Mißſtände angeregt. Die Frage der Saiſon
arbeiter und des übrigen Kreiſes der Verſicherungspflichtigen iſt
bisher ebenſowenig entſchieden worden wie die Frage der Bei
tragserhöhung. Alle dieſe Fragen werden ab Donnerstag von den
Regierungsparteien interfraktionell erörtert werden und es bedeutet
eine ſchwere Gefährdung dieſer Verhandlungen, wenn ihr Ergebnis
in ſo einſeitiger Weiſe von einem Kabinettsmitglied

unberechligt und unbefugt vorweggenommen wird.

Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion,
Abg. Dr. Breitſcheid, hat Herrn Curtius unmittelbar nach
deſſen Rede mitgeteilt, daß ſeine Ausführungen bei der Sozialde
mokratie ſtarkes Befremden hervorgerufen haben. Wir können
Herrn Dr. Eürtius darüber hinaus verſichern, daß die Sozial
demokratie auch in den interfraftionellen Verhandlungen
keinen Zweifel darüber laſſen wird, wie ſie zu der Arbeitsloſen
verſicherung ſteht und nicht bereit iſt, den Abbau der Erwerbs
loſenverſicherung mitzumachen oder zu dulden. Das hat die ſozial
demokratiſche Fraktion bereits vor Wochen in einer Erklärung feſt
gelegt. Der Magdeburger Parteitag hat dieſe Haltung
in der deutlichſten Weiſe unterſtrichen und

daran wird feſtgehalten werden.
Wenn daher die bürgerlichen Parteien die von der Sozialdemo
kratie und den Gewerkſchaften zugeſtandene befriſtete Beitragser
höhung bekämpfen und damit verhindern, daß die Erwerbsloſenver-
ſicherung rechtzeitig die Mittel anſammelt, die zur Aufrechterhaltung
ihrer Leiſtungen erforderlich ſind, ſo

wird ihnen nur zweierlei übrig bleiben:
entweder die nach Beſeitigung der Mißſtände zur Aufrecht
erhaltung der Leiſtungen der Erwerbsloſenverſicherung notwendigen
Ausgaben, ſoweit ſie nicht durch die laufenden Beiträge gedeckt
werden können, aus allgemeinen Reichsmitteln zu be
zahlen, oder im ſchärfſten Kampf gegen die Sozialdemokratie einen
Abbau der Leiſtungen zu erzwingen.

Auf dieſe Konſegenzen aufmerkſam gemacht zu haben, ſcheint

4. Jahrgang

Abbau der Erwerhsloſen-Verſicherung?

Von Prof. E. Lederer- Heidelberg.

Die Arbeitsloſenverſicherung hat wieder einmal die allgemeine
Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt, weil ſie im Zuſammenhang mit
der ziemlich beängſtigenden Finanzlage des Reiches einer der
Hauptzielpunkte iſt, gegen welche ſich die Spartendenzen der Re
gierung und auch einiger Parteien des Reichstags richten. So oft
auch ſchon geſagt wurde, worauf denn dieſe Zuſpitzung der Lage
zurückzuführen iſt, ſo muß doch wenigſtens wiederholt werden, daß
die geradezu unverantwortliche Wirtſchaft der früheren Regie
rungsmehrheit, des Kabinetts und insbeſondere des Reichsfinanz
miniſters Köhler den Ausgangspunkt für die heutige Finangkriſe
bildet. Wenn die damalige Regierung und ihr Finanzminiſter die
Abſicht gehabt hätten, eine kritiſche Situation zu ſchaffen, um für
die übernächſten Wahlen eine Plattform gegen die Regierung zu
beſitzen, ſo hätten ſie nicht anders verfahren können. Eine hem
mungsloſe Ausgabenwirtſchaft, unter denen Subventionen keine
geringe Rolle ſpielten, ein Rechnen mit Einnahmen, die in dieſer
Höhe nur bei günſtiger Konjunktur zu erwarten waren, die Außer
achtlaſſung der Tatſache, daß die Belaſtung aus dem Dawesplan
noch anſteigen werde, dieſe drei Hauptfehler wirken ſich jetzt aus.

Es iſt zu befürchten, daß die Panikſtimmung zu Vorſchlägen dex
Regierung führt, die bei ruhigem Blut niemals ernſtlich erwogen
werden würden.

Jſt es nun möglich, durch die von verſchiedenen Seiten vorge
ſchlagenen Erſparniſſe die regelmäßig wiederkehrende und voraus-
zuſehende ſaiſonmäßige Belaſtung zu vermeiden? Selbſt die ſehr
weitgehenden Anregungen, welche der Artikel von C. Landauer im
„Deutſchen Volkswirt“ (3. 5. 29) bringt, reden einer generellen

9 Herabſetzung der Unterſtützungsſätze nicht das Wort, nicht einmal
die Vereinigung Deutſcher Arbeitgeber ſchlägt das vor. Die Ten-
denz geht vielmehr dahin, die verſchiedenen Kategorien der Arbeits
loſen verſchieden zu behandeln. Vor allem will man ja die Be
laſtung aus der berufsüblichen Arbeitsloſigkeit verhindern. An die
ſer Stelle könnten in der Tat großeErſparniſſe erzielt werden, wenn
man ganz rückſichtslos vorginge; und offenbar ſpielt dabei die Er
wägung eine große Rolle, daß dabei die große Maſſe der Arbeits
loſen keine Benachteiligung erfahren würde.

Ein Blick auf die Statiſtik zeigt z. B., daß von 3,2 Millionen
Arbeitsloſen im Februar ds. Js. 560 000 dem Baugewerbe
angehören. Baugewerbe, Steine und Erden, Be kleidungsgewerbe
und Landwirtſchaft hatten zuſammengenommen über eine Million
Arbeitsloſer im Februar ds. Js., und wenngleich deren Ausſchal
tung noch immer eine Arbeitsloſenziffer von 2 Millionen belaſſen
hätte, ſo wäre die Entlaſtſtung bei völligem Wegfall dieſer Gruppen
doch ganz außerordentlich groß geweſen.

Wie kann man nun mit dieſen Gruppen verfahren? Es ſei nicht
in Abrede geſtellt, daß gewiſſe Verbeſſerungen denkbar wären, ins
beſondere durch Erhöhung der Beiträge und vielleicht
auch durch eine gewiſſe Stufung in der Gewährung der Unter
ſtützung. Aber die Vorſtellung, daß in dieſen Saiſongewerben die
Lohndifferenz gegenüber den anderen Gewerben ausreiche, um die
Arbeitsloſigkeit zu kompenſieren, iſt irrig. Denn nach der Amtlichen
Statiſtik läßt ſich berechnen, daß die gelernten Arbeiter im Bauge
werbe im Durchſchnitt gegenüber den gelernten Arbeitern anderer
Gewerbe 26 Pfennig pro Stunde nach dem tariflichen Stunden
lohn mehr beziehen. Das iſt bei 200 Stunden im Monat ein Be
trag von etwa 50 Mark monatlich. Selbſt wenn dieſer ganze Be
trag geſpart würde, würde er bei einer Arbeitsloſigkeit von nur
vier Monaten im Jahr, gerade in der ſchwerſten Zeit des Jahres,
knapp 100 Mark im Monat betragen. Dabei iſt Vollbeſchäftigung
in den übrigen 8 Monaten vorausgeſetzt. Jn den anderen Saiſon
induſtrien iſt die Lage viel ungünſtiger denn in der Textilinduſtrie
ſteht der Lohn unter dem Durchſchnitt aller Löhne und auch in der
Landwirtſchaft ſind Erſparniſſe von Arbeitern während der Saiſon
nicht zu erwarten.

Es müßten alſo in den meiſten Fällen dieſer berufsüblichen Ar
beitsloſigkeit doch andere Stellen, insbeſondere die Wohlfahrts
ämter, eingreifen mit dem Erfolg, daß der Anteil der Verwaltungs-
koſten noch gewaltig ſteigen würde.

Die Bauarbeiter ſind aber die einzige Kategorie, in der eine
nennenswerte Sonderbelaſtung überhaupt in Frage käme. Denn
allen übrigen Kategorien kann ja wenn ihre Arbeitsloſigkeit auch
noch ſo ſaiſonbedingt ſein mag, im Ernſt nicht zugemutet wer-
den, Sonderbeiträge zu leiſten. Es iſt dann nur ſelbſtverſtändlich,
daß auch alle übrigen von der Arbeitsloſigkeit nicht ſo ſehr betrof-
fenen Gewerbe das Sonderriſiko wenigſtens zum Teil mittragen.

Der harte Winter dieſes Jahres iſt ein Zeichen dafür, daß in
der Tat die finanziellen Grundlagen unſerer Arbeitsloſenverſiche
rung heute noch zu ſchwach ſind. Aber es wäre durchaus verkehrt,
ſie dadurch verbeſſern zu wollen, daß man die am ſtärkſten betroffe
nen Schichten aus der Verſicherung herausnimmt oder ſie wenig
ſtens ſchlechter ſtellt. Außer einer Einſchränkung der Unterſtützun
gen der Saiſonarbeitsloſigkeit ſind aber keine auch nur diskutier
baren Vorſchläge gemacht worden, welche einigermaßen eine finan-
zielle Bedeutung hätten. So bleibt als einzige Konſequenz ent
ſprechende Erhöhung der Beiträge. Erfolgt ſie nicht, ſo werden
auf dem Umweg über die ſoziale Fürſorge, über erhöhte Belaſtung
der Krankenverſicherung notwendige Mehrausgaben unvermeidlich,
welche z. T. doch wieder aus den öffentlichen Budgets getragen
werden müſſen.

uns Aufgabe der Stunde zu ſein.



Lord Robert Cecil im Reichstage.

Lord Cecil im Kreiſe führender Politiker nach dem Vortrage.

Jm Reichstag hielt auf Einladung des Komitees für internatio
nale Verſtändigung der frühere engliſche Miniſter Lord Robert
Cecil einen Vortrag über „Abrüſtung und Völkerbund“, in dem er
warm für eine Verſöhnung der Völker eintrat. Unſer Bild zeigt
ihn im Reichstag im Kreis einiger prominenter Zuhörer. Von

Unterzeichnung des YoungPlanes.
Am morgigen Freitag in feierlicher Sitzung.

Paris, 6. Juni. (EF.) Auf Grund des vorläufigen Programms
der Sachverſtändigenkonferenz ſoll die Unterzeichnung des Gut
achtens am Freitag in einer feierlichen und öffentlichen Sitzung vor
ſich gehen. Das Gutachten, das anfänglich mehr als 100 Seiten
umfaßte, iſt inzwiſchen auf 50 reduziert worden.

Wie „Petit Pariſien“ mitteilt, ſollen die deutſchen Normal
annuitäten von 1988 Millionen wie folgt auf die Alliierten ver
teilt werden. Frankreich erhält 1039, England 418, Jtalien 211,
Belgien 115, Amerika 66, Japan 13 Millionen. Der Reſt wird
unter den kleinen Gläubigerſtaaten wie Jugoſlawien, Rumänien,
Griechenland und Portugal aufgeteilt werden. Auch Polen erhält
einen Anteil der deutſchen Zahlungen.

Der Schlußbericht
ſoll möglichſt bis heute abend fertiggeſtellt werden, ſo daß er dann

ſofort den beteiligten Regierungen durch Sonderkuriere übermittelt
werden kann.

Das Gutachten enthält u. a. ähnlich, wie der Dawesplan, eine
Klauſel, nach der auch der Young Plan als ein einheitliches und un
teilbares Ganzes erklärt wird.

Die Belgier ſind einverſtanden.
Brüſſel, 5. Juni. (Eig. Drahtb.) Der belg iſche Miniſter

rat hat fich am Mittwoch mit dem Vorſchlag der Reichs
regierung über die Regelung der belgiſchen Markforderungen
einverſtanden erklärt. Damit ſteht der Unterzeichnung des
Sachverſtändigenabkommens nichts mehr im Wege.

Vor Preſſevertretern erklärte der belgiſche Finanzminiſter, daß
ſeine Regierung dem Reparationsabkommen keineswegs endgültig
zuſtimmen würde, wenn der belgiſchen Forderung von 25 Milli-
onen Mark während 37 Jahre nicht in großen Zügen
entfprochen würde.

Kritik an der Reichswehr.
Im Haushalksausſchuß des Reichstages

führte am Mittwoch bei der Beratung des Etats des Reichswehr
miniſteriums Abg. Stücklen (Soz.) als Berichterſtatter aus, die
Ausgaben des Wehretats ſeien für dieſes Jahr um 60 Millionen
geſenkt.

Abg. Dr. Leber (Soz.) betonte, die Reichswehr leide an einem
greiſenhaft überlebten Feudalismus, Bei den Offizieren
beſtehe ein Bildungsprivileg, das in Wirklichkeit nur ein Her
kunftsprivileg ſei. Nicht nur für die Offiziere, ſondern auch
im Mannſchaftserſatz wirke ſich

ein ausgeklügelter Prokektionismus
aus. Zum Beiſpiel ſtehe auf Fragebogen auch die Frage,

ob der betreffende Mann an einem Streik teilgenommen habe.
Dieſes Syſtem erforderte dringend eine radikale Aende-
run g. Jn den Kaſinos verkehrten in erſter Linie Leute, die beim
Wein ihre Späße über die Republik machten. Teilweiſe bemerke
man erfreuliche Ausnahmen im Offizierskorps, doch verfielen ſolche
Offiziere leicht dem geſellſchaftlichen Boykott. Ferner
gebe es zu viel hohe Offiziere Auch falle auf, daß das
Miniſterium mehr Perſonal habe als das alle Kriegsminiſterium.

Der Redner fragt ſchließlich, ob nicht die Geheimfonds viel
fach für ſinnloſe Spionage verwendet würden.

Abg. Kuhnt (Soz.) kritiſierte den
Boykokt eines Gewerkſchaftshauſes

durch das Militär und wies darauf hin, daß rechtsgerichtete Ka
ſinos freigegeben ſeien.

Im Verlauf der Debatte führte
Reichswehrminiſter Groener

u. a. aus, daß die Reichswehr auch künftig ein abſolut überpartei
liches Jnſtrument des Staates bleiben müſſe.

Ein Diener unſerer Reyublik.

Ein hohes Bildungsniveau der Offiziere ſei unerläßlich. Die
Möglichkeit des Aufſtiegs ſolle hochbegabten Mannſchaften ge
währt werden und zwar durch beſondere Kurſe in Berlin.

Der Miniſter verlas dann einen Befehl des Chefs der Heeres
leitung, der auf die Notwendigkeit einer gleichmäßigen

Auswahl des Offiziererſatzes aus der ganzen Bevölkerung

hinweiſt und das Offigierskorps als das beſte bezeichnet, das die
ſtärkſten Perſönlichkeiten entwickelt. Groener weiſt ſchließlich darauf
hin, daß in dieſem Jahre keine Reichswehrmanöver ſtattfinden und
ſchließt: „Wir ſtehen an einem Wendepunkt der Kriegskunſt. Wo
hin der Weg geht, wiſſen wir nicht. Halten wir an alten Metho
den feſt, ſo verſäumen wir den Anſchluß an die Zukunft. Die
Autsbildung iſt ſo wiſſenſchaftlich geworden, daß ſelbſt der letzte

links nach rechts: Prof. Albert Einſtein, Reichstagspräſident Löbe,
Lord Robert Eecil, Reichsminiſter a. D. Koch, Reichsminiſter Wirth,
der engliſche Botſchafter Sir Horace Rumbold und Botſchafter
a. D. Solf.

Mann über eine gewiſſe Gelehrſamkeit verfügen muß. Wir werden
ſchließlich bei jeder Kompagnie einen Profeſſor haben müſſen.

Heute haben wir Einzelkämpfer in kleinen Gruppen, jeder einzelne
Mann muß taktiſches Verſtändnis haben. All das zu erreichen,
koſtet Geld. Wir können für ein einzelnes Jahr die Ausbil-
dung droſſeln. Auf die Dauer iſt das aber unmöglich. Hinzu
kommt die wichtige Fürſorge für Offiziere und Mannſchaften und
die gute Unterbringung in Kaſernen.“

Heute wird in die Einzeldebatte eingetreten werden.

Er iſt glücklicher als ſein Vater.

Oliver Baldwin,

der Sohn des engliſchen Miniſterpräſidenten und Führers der Kon
ſervativen Partei Stanley Baldwin iſt als Kandidat der Arbeiter
partei in das engliſche Unterhaus gewählt worden.

Wie die die Landwirtſchaft

Der Agrarausſchuß.
Die erſte Sitzung.

Das Reichskabinett hat anfang des Monats einen beſonderen
Sachverſtändigenausſchuß beſtellt, der dem Reichskabinett über die
Behandlung des Brotgetreides bei der Ausgeſtaltung der deutſchen
Zoll und Agrarpolitik Vorſchläge machen ſoll. Der Sachverſtän
digen Ausſchuß iſt bereits zu einer erſten Sitzung zuſammenge
treten. Er tagt unter dem Vorſitz des Präſidenten Brandes
vom Deutſchen Landwirtſchaftsrat. Dem Ausſchuß gehören an:
Dr. Hermes, der frühere Reichsernährungsminiſter Schiele,
Dr. Fehr von der deutſchen Bauernſchaft, Senator Everling-
Hamburg, ſowie die Mitglieder des Reichstages, Toni Sender,
SchmidtKöpenick, Graf zu Stolberg-Wernigerode, Schlack und
Oskar Meyer, Berichterſtatter mit beratender/ Stimme iſt Dr.
Baade.

Abſchluß der Reichsbahn.
Die Reichsbahn geſellſchaft weiſt in ihrem am Mittwoch

veröffentlichten Abſchluß für das Jahr 1928 einen Reingewinn von
249 Millionen Mark aus gegenüber 335 Millionen Mark im Vor
jahr.

Die Einnahmen haben ſich gegenüber dem vorigen Jahr um
120 Millionen Mark auf's,159 Millionen Mark geſteigert. Die Stei
gerung beruht auf der im Oktober vorigen Jahres in Kraft getrete
nen Tariferhöhung, die pro Jahr 250 Millionen Mark erbringen ſoll.
An der Einnahmenſteigerung iſt der Perſonenverkehr mehr beteiligt
als der Güterverkehr.

Mit den Einnahmen wuchſen die Ausgaben. Bei den per
ſönlichen Ausgaben liegt eine Steigerung um 275 Millionen Mark
auf 2 445 Millionen Mark vor, die in der Hauptſache auf die Ge
haltserhöhungen zurückzuführen iſt. Die ſächlichen Ausgaben haben
ſich um 672 Millionen Mark auf 1 316 Millionen Mark vermindert,
trotzdem eine Steigerung der Materialpreiſe (Kohle, Eiſen uſw.) in
Kraft trat. Die Verminderung zeugt von der ſtarken Droſſelung des
Beſchaffungsprogramms. Auf Grund der Geſtaltung der Einnahmen
und Ausgaben errechnet ſich ein Betriebsüberſchuß von
864,86 Millionen Mark (im Vorjahre 880,5 Millionen Mark).

Der Anlagewert wird mit 24,35 Milliarden ausgewieſen.
Der Anlagezuwachs ſteigerte ſich von 995 Millionen auf 1248 Millio
nen Mark. Die Betriebsvorräte haben ſich, eine Folge der
Rationaliſierung, von 407 auf 310 Millionen Mark verringert. Bei
den Bankguthaben liegt eine Steigerung von 374 Millionen
auf 532 Millionen Mark vor.

Jm großen und ganzen iſt feſtzuſtellen, daß der diesmalige Ab
ſchluß nicht ungünſtiger iſt als der vorjährige.

Das Hamburger Giftgas.
Es iſt zu Recht vom Hamburger Skagk vernichtet worden.

Hamburg, 5. Juni. (Eig. Drahtber.) Die ſechſte Hamburger
Zivilkammer wies die Klage des Fabrikbeſitzers Stolzenberg
gegen den Hamburger Staat auf Entſchädigung für drei-
hundert verſenkte Phosgen enthaltene Stahlflaſchen koſten
pflichtig ab.

In der Urteilsbegründung wird ausgeführt, die Lagerung des
Phosgens habe, wie die ſeinerzeitige Kataſtrophe gezeigt habe, die
Oeffentlichkeit in hohem Maße gefährdet. Um die
der Allgemeinheit weiter drohende Gefahr abzuwenden, habe das
Gas vernichtet werden müſſen. Daher habe der Kläger ſämtliche
Koſten zu tragen, die durch die Beſeitigung des Phosgens ent
ſtanden ſeien.

Vertagung des Minderheitenproblems.
Madrid, 6. Juni. (EF.) Die vorgeſehenen Verhandlungen des

Völkerbundsrats über das Minderheitenproblem werden voraus-
ſichtlich auf September vertagt. Die Vertagung erweiſt ſich mit
Rückſicht auf den Abgang der Konſervativen Regierung in England
als notwendig.

Die zweike Panzerkreuzer-Rake. Die deutſchnationale Reichs
tagsfraktion hat beſchloſſen, für die zweite Rate des Panzerkreuzers
A zu ſtimmen.

Der Polen- Bund in Oberſchleſien hat ſich neuerdings wiederum
an die Stadtverwaltung Oppeln mit dem Wunſch gewandt, ihm
das Stadttheater zu einer zweiten geſicherten Theatervorſtellung
zu überlaſſen. Dem Antrag wird vorausſichtlich ſchon mit Rückſicht
auf die bei der erſten Vorſtellung zu verzeichnenden National
ſozialiſtiſchen Exzeſſe ſtattgegeben werden.

S Derdroſſelt.

Ziffern, die man ſich merken muß.
Wenn man den Worten der Landbündler und der Deutſchnatio

nalen Partei glauben könnte, müßte man daraus den Schluß zie
hen, daß die deutſche Republik, insbeſondere aber Preußen in ge
radezu barbariſcher Weiſe der Landwirtſchaft die Luft abdrückt.
Wie es aber in Wirklichkeit ausſieht, daß ſtellt der Agrarſachver
ſtändige unſerer Partei im Reichstage, Abg. Tempel feſt.

Tempel beſchäftigte ſich zunächſt mit der Republik Preu
ßen, die ſeit zehn Jahren ja einen ſozialdemokratiſchen Miniſter
präſidenten beſitzt, der vorübergehend dort auch Miniſter für di
Landwirtſchaft war.

In Preußen wurden für die Landwirtſchaft aufgewendet:

1913 rund 58,3 Millionen Mark, 1927 rund 139,2 Millionen Mark.
Für die land wirtſchaftlichen Hochſchulen u. Forſchungs

inſtitute: 1913 rund 1,9 Millionen Mark, 1927 rund 6,5 Milli-
onen Mark.

Für das landwirtſchaftliche Schul u. Beratungsweſen:
1913 rund 1,15 Millionen Mark, 1927 rund 4,4 Millionen Mark.

Für Melio rationen und Hochwaſſerſchutzmaß-
nähmen: 1913 zirka 17,8 Millionen Mark, 1927 zirka 32,7 Mil
lionen Mark.

Zur Förderung der Landeskultur u. der inneren Kaloniſa
tion: 1913 rund 9,2 Millionen Mark, 1927 rund 48,5 Millionen
Mark.

Wie ſteht es aber mit den Skeuern?
Nach Anſicht des Landbundes werden die Bauern von den

Finanzämtern wie Zitronen ausgepreßt. Auch darüber liegen für
die Republik Preußen einige ſprechende Zahlen vor. An Einkom-
menſteuer haben die letzten Jahre zwiſchen 65 und 80 Millionen
Mark erbracht. Das ſind. 3 Prozent drei vom hundert der
geſamten Einkommenſteuer. Jm Verhältnis zur landwirtſchaftlichen
Produktion und zum Anteil der land wirtſchaftlichen Bevölkerung
eine äußerſt geringe Summe.

Die Realſteuern.
Die preußiſche Grundſteuer brachte im Jahre 1927 rund

79 Millionen Mark, in dem gleichen Jahre hat die Republik Preu
ßen zur Förderung und Unterſtützung der Landwirtſchaft 88 Mil
lionen aufgewendet. Die Landwirte haben alſo neun Millionen
Mark mehr herausbezahlt erhalten, als ſie an Grundſteuer auf
gebracht haben. Nach einer Erdroſſelung ſieht das wohl kaum
aus.

Zu weit höheren Unterſtützungsſummen kommt man noch, wenn
nan die Staatshilfe aufzählt, die die deutſche Republik

den Bauern insgeſamt zugeführt hat. Auch den Herrenbauern.
Aus dem Notprogramm für das vergangene Jahr ſind 86 Milli
onen Mark und zuſammen mit der Umſchuldungsaktion ſogar 196
Millionen Mark zu erwähnen. Für fünf Jahre hat das
Reich je 50 Millionen Mark an Siedlungskrediten bewilligt. Jnsge-
ſamt vorläufig 250 Millionen Mark.

An Krediten
waren am 1. Juli 1928 insgeſamt 107 Millionen Mark gewährt
worden. Das Reich hat Garantie übernommen für weitere 115
Millionen Mark. Die große Oſtpreußenhilfe nicht gerechned Ne
benher laufen Poſten in Steuerermäßigungen und
Steuerniederſchlagungen, die ſich auf hohe Millionen
ſummen belaufen und die noch zahlenmäßig feſtgeſtellt werden.

Alſo auch die deutſche Republik hat wahrlich in der Not der Zeit
die Arbeitsbauern nicht vergeſſen. Jm Gegenſatz dazu ſteht die
„Selbſthilfe“ der Herrenbauern. Tempel hielt Abrech
nung mit der Luder wirtſchaft in der Raiffeiſenkaſſe
und mit der Mißwirtſchaft in der Landbundbank. Die Republik hat
die Bauern beſchützt, die von den großen Herren zugrunde gerichtet
wurden.

Die Sozialdemokratie wird dafür ſorgen, daß die wahren Ver-
hältniſſe auf den Dörfern bekannt werden. Dann wird ſich noch
weit mehr äls heute das Heer der monarchiſtiſchen Mitläufer auf
dem Lande verflüchtigen und die Arbeitsbauern werden allmählich
begreifen, daß die Republik für alle zu ſorgen ſich bemüht, die
Hand anlegen und mit ſchwieligen Händen die Not der Gegenwart
zu meiſtern ſich bemühen.
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Der Mord an der ägyptiſchen Prinzeſſin
Im Wiener Mordprozeß Gartner

wurden am Mättwoch zahlreiche Zeugen vernommen, die während
der Erſchießung der Prinzeſſin Dſchidſchi in dem Konzertſaal an
weſend waren. Die Vernehmungen ergaben, daß Gartner die Eifer
ſuchtstat bei voller Ueberlegung ausgeführt hat, während der Ange
klagte das beſtreitet und behauptet, er habe nur verſucht, ruhig und
gefaßt zu erſcheinen. Ein als Sachverſtändiger geladener Polizeiarzt
bezeichnet Gartner ebenfalls als zurechnungsfähig. Gartner erwiderte
darauf, daß er ſich an die Tat ſelbſt nicht erinnern könne und über
haupt nur aus den Erzählungen anderer von ihr wiſſe.

Der Vater der Ermordeten,
Exminiſter und Senator Mouheb Paſcha erklärte, nur in Ab
weſenheit des Mörders ausſagen zu können. Gartner wurde darauf
hin abgeführt. Mouheb Paſcha ſchilderte dann, wie Gartner in
mehreren Briefen an ihn um die Hand ſeiner Tochter geworben
habe. Seine Behauptung, daß er ſich von einer ſteinreichen Frau
ſcheiden laſſen werde, nur um ſeine Tochter zu heiraten, habe auf
ihn abſtoßend gewirkt und die ſpäter eingezogenen Auskünfte
über Gartner hätten ſeinen erſten Eindruck über dieſen Menſchen be
ſtätigt. Am Schluß ſeiner Ausſage rief der Vater der Ermordeten
dem Gerichtshof zu: „IJch will es dem hohen Gerichtshof anheim
ſtellen, das wahnſinnige Verbrechen zu rächen, das an einer mir hei
ligen Perſon begangen wurde. Jch erhebe aber auch hier flammen
den Proteſt gegen all die Abſcheulichkeiten, die über meine Tochter
verbreitet werden. Der Mörder hat mein Kind mit ſeiner Ausſage
in den Kot geſchleift.“

Der Zeuge verſucht dann ein Schriftſtück zu verleſen, wird jedoch
vom Vorſitzenden des Gerichts unterbrochen.

Erſt als ſich die Verteidiger Gartners einverſtanden erklären, kann
er mit der Verleſung beginnen. Das Schriftſtück enthält den Obduk-
tionsbefund, aus dem ſich ergibt, daß die Aerzte die völlige mäd
chen hafte Unberührtheit der

Stundung bulgariſcher Reparationen.
Wegen der Erdbebenfolgen.

Sofig, 5. Juni. (Eig. Drahtber.) Die bulgariſche Regierung
wurde am Mittwoch von der Reparationskommiſſion dahin verſtän
digt, daß die am 1. April und 1. Oktober fälligen Reparations
leiſtungen zur Hälfte geſtundet werden. Die Stundung erfolgt auf
Antrag der bulgariſchen Regierung mit Rückſicht auf den durch die
letzten Erdbeben notwendig gewordenen Wiederaufbau großer bul
gariſcher Gebietsteile.

Der Kriminalpſychologe zum Fall
Jakubowſtki.

Jm Neuſtrelitzer Prozeß wurde am Mittwoch der Zeuge
Wilhelm Nogens vernommen. Er gibt an, ſein Bruder Fritz
habe ihm in Lübeck geſtanden, daß Jakubowſki ihm 175 Mark in
bar und eine Reihe von Wertgegenſtänden gegeben habe. Fritz
habe ihm über den Mord einmal erzählt, er habe den halbtoten
Ewald beim Schützengraben übernommen. Das Kind habe nicht
mehr geſchrien, aber noch geſtrampelt. Derjenige, der Fritz den
Körper übergeben habe, ſagte, Fritz ſolle die Hand vom Hals nicht
fortnehmen, da Ewald noch lebe. Wer Fritz den Ewald übergeben
haben ſoll, weiß der Zeuge nicht mehr. Früher hat er Jakubowſki
angegeben. Davon ſagt er heute, dieſe Wendung ſei wohl deshalb
ſo ins Protokoll gekommen, weil er ſelbſt ſtändig an Jakubowſki
gedacht habe.

In der Nachmittagsſitzung wurde der Herausgeber der Zeitſchrift
für Kriminalpſychologie Privatdozent Dr. Hans von Hentig
vernommen. Der Zeuge hatte vom mecklenburgiſchſtrelitziſchen Mi
niſterium den Auftrag, den Regierungsrat Steuding bei ſeinen
Ermittlungen über den Fall als wiſſenſchaftlicher Berater zu unter
ſtützen. Es hätten ſehr wenig Anhaltspunkte für die Täterſchaft
Jakubowſkis vorgelegen. Vor allem habe Alimentenflucht
wo l kein Grund zur Tat ſein können. Frau Nogens habe
in ihrer Wohnung in Schwarzburg (Holſtein) bei der Ankunft der
Unterſuchungskommiſſion geſagt: „Wenn das wieder anfängt, gehen
wir ins Waſſer.“ Auguſt Nogens habe geſtanden, daß er
einen Meineid begangen habe und daß Jakubowſki un
ſchuldig ſei.

Die päpſtlichen Briefmarken. Der Papſt ſtellte bei der Jnter
nationalen Poſtunion den Antrag, den „Staat des Vatikans“ als
Mitglied zuzulaſſen. Der ſchweizer Bundesrat, dem die Geſchäfts
führung der Poſtunion obliegt, leitete dieſen Antrag den Mitglieds
ſtaaten der Union zu. Es dürfte kaum Widerſpruch dagegen er
hoben werden, daß der „ſouveräne“ Papſt ſich ſeine eigenen Brief-
marken zulegt.

Furchkbares Unglück. Beim Bau der bayeriſchen Zugſpitz
bahn ereignete ſich wie uns aus München gemeldet wird
ein ſchweres Unglück. Durch das Anbohren eines DynamitTrich
ters in einem alten Bohrloch erfolgte eine Exploſion; gewaltige
Steinmaſſen wurden dadurch aus dem Schacht herausgeſchleudert.
Einem Arbeiter wurde der Kopf weggeriſſen. Zwei weitere
Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Davon ift der eine bald darauf
geſtorben, während der andere ſich noch in Lebensgefahr befindet.
Ein vierter Arbeiter büßte beide Augen ein. Die beiden Getöteten
ſind Oeſterreicher. Infolge eines anderen Anlaſſes erlitt ein Bau
führer durch Steinſchlag einen lebensgefährlichen S chädelbruch.
Heidebrand. In der Nähe von Tilburg in der belgiſchen
Provinz Brabant wurden ungefähr 700 Hektar Wald und Heide
böden durch Feuer vernichtet. Die Bewohner der dortigen Ge
gend konnten, durch Gegenfeuer verhindern, daß die benachbarten

großen Staatswaldungen gleichfalls von dem Brand erfaßt
wurden.

Brennender Dampfer. Nach einer ergänzenden Meldung aus
Tokio iſt der an der Küſte Kamtſchatka in Brand geratene japa
niſche Dampfer „Wuro Maru“ noch nicht geſunken, ſondern treibt
brennend auf dem Waſſer. Da ſich unter der Ladung eine be
deutende Menge Naphta befindet, gilt das Schiff als verloren.
Ueber das Schickſal der an Bord befindlichen 700 Menſchen, von
denen die Hälfte Frauen ſind, fehlt noch jede Nachricht.

Ein Newyorker Theater durch eine Feuersbrunſt zerſtörk. Jn
dem hundert Jahre alten BoweryTheater in Newyork brach ein
Brand aus, der das Theater zerſtörte. Das Theater, das ſchon
nahezu zerfallen war, erlebte nur noch vorübergehend Gaſtſpiele
von Chineſen. Jn ſeiner Glanzzeit in den Siebziger bis Neun
ziger Jahren hatten dort viele berühmte deutſche Schauſpieler, wie
Barnay Poſſart, Haaſe, Sonnenthal, Kainz und eine Meininger
Truppe geſpielt.

Brand in der Gummifabrik. In der Gummifabrik von Caſſierer
in BerlinCharlottenburg brach am Mittwoch abend gegen 9 Uhr
ein großer Brand aus, dem mehrere Lagerräume mit tauſenden von
aufgeſtapelten Damenbademützen zum Opfer fielen. Die Entſtehungs
urſache des Brandes iſt noch nicht geklärt.

Prinzeſſin nachgewieſen ha

ben. „Hier haben Sie,“ ruft der Vater der Ermordeten, „den un
widerleglichen Beweis, wie enkſetzlich man mein Kind ver
leumdet hat“.

Schluchzend verließ der Vater der Toten den Gerichtsſaal. Seine
Ausführungen hinterließen einen tiefen Eindruck.

Die 19jährige Hausgehilfin Anng Horner,
die dann vernommen wurde, gab an, ſie habe gleich nach dem
Morde Aufzeichnungen von Telephongeſprächen gemacht, die Djidji
mit Gartner geführt habe. Kurz vor dem Anſchlag habe Djidji
einmal ins Telephon geſagt: „Machen Sie mich nicht wild, ſonſt
gibt es einen Skandal.“ Darauf habe Gartner noch mehrmals an
gerufen. Djidji habe ſich zunächſt verleugnen laſſen, ſei dann aber
doch ans Telephon gegangen und habe zu Gartner geſagt: „Be
läſtigen Sie mich nicht, wenn Sie mich nicht rabiat machen wollen“.
Djidji habe einmal zu ihr geäußert, dieſer Mann vergifte ihr
Leben. Sie halte es nicht mehr länger aus. Wenn Papa zurück
komme, werde ſie in eine andere Stadt überſiedeln.

Es folgte die Vernehmung der Frau Katharine Min-
derer, einer

Aufwärkerin bei der Wirkin Gariners.
Sie berichtete, Gartner habe wiederholt den Beſuch Djidjis emp
fangen. Dieſesſei meiſt bis in die Morgenſtunden bei ihm ge
blieben. Da ſie, die Zeugin, im Nebenzimmer ſchlief, das nur durch
eine dünne Wand von Gartners Zimmer getrennt war, habe ſie
jedes Wort hören können, das die Liebenden austauſchten. Aus
den Geſprächen habe ſie auf ſehr intimen Verkehr ſchließen müſſen.
Gartner habe, ſoviel ſie wiſſe, auch unter Djidjis Eiferſucht zu lei-
den gehabt. Einmal habe ſie gehört, wie Djidji zu ihm ſagte: „Du
haſt ja das kleine Mädel. Du willſt mich nicht mehr!“

Die Verhandlung wurde dann auf Donnerstag
vertagt.

vormittag

Zum Mordfall Roſen.

Frau Neumann und ihr Verteidiger.
Noch immer iſt der Mörder des Breslauer Profeſſors Roſen,

eines Bruders des früheren Reichsaußenminiſters Dr. Roſen nicht
ermittelt. Nun iſt die in dieſer Sache bereits zweimal verhaftet ge
weſene langjährige Wirtſchafterin des Ermordeten, Frau Neumann
zum drittenmal unter Tatverdacht verhaftet worden.

Folgenſchwere Schießerei im Zuchthaus.
Das Schwurgericht Jnſterburg hatte im Februar den

Schiffsheizer Wilhelm Lack wegen Mordes, verſuchten Mordes,
verſuchter Gefangenenbefreiung und räuberiſcher Erpreſſung zum
Tode und drei Jahren Zuchthaus verurteilt. Gegen das Urteil
hatten der Angeklagte und der Staatsanwalt Reviſion beim
Reichsgericht eingelegt. Dieſes verwarf am Montag die Reviſion
des Angeklagten. Die Reviſion des Staatsanwalts hatte inſofern
Erfolg, als das Urteil, ſoweit räuberiſche Erpreſſung in Frage
kommt, aufgehoben und zurückgewieſen wurde.

Jm Dezember 1928 befand ſich der gefürchtete Verbrecher Ber
necker zur Verbüßung ſeiner lebenslänglichen Zuchthausſtrafe in
der Strafanſtalt Jnſterburg. Lack, der mit Bernecker befreundet
war, verſuchte nach gegenſeitiger Verſtändigüng, ſeinen Freund im
Dezember vorigen Jahres aus der Strafanſtalt zu befreien. Zu
dieſem Zweck beſuchte er Bernecker in der Anſtalt. Hier gelang es
ihm, dem Freund einen Revolver zuzuſtecken. Ein Wachtmeiſter
bemerkte das und ſchoß. Der Schuß ging aber fehl. Darauf ſtürzte
ſich Wachtmeiſter Zacharias auf Lack. Beide kamen in ein Hand
gemenge; Lack konnte ſich befreien. Inzwiſchen waren zwei weitere
Beamte hinzugekommen. Es entſtand eine allgemeine Schie
ßerei, in deren Verlauf die Wachtmeiſter Zacharias und Neu
jocks erſchoſſen wurden. Bernecker erhielt einen Schuß in beide
Oberſchenkel und in den rechten Oberarm. Da jetzt eine Flucht aus
ſichtslos war, rannten Lack und Bernecker in deſſen Zelle, wo ſie
ſich verbarrikadierten. Bernecker, der die Ausſichtsloſigkeit einer
Flucht einſah, erſchoß ſich ſelbſt, während Lack ſich der alarmierten
Schutzmannſchaft ergab.

Verurkeilke Kokainhändler. Das Kantongericht Schaffhau-
ſen verurteilte vier Mitglieder einer internationalen Kokain-
ſchmugglerbande drei Männer und eine Frau zu hohen Ge
fängnis und Geldſtrafen. Die Angeklagten, die in der Schweiz, in
Deutſchland, Oeſterreich und in der Tſchechoſlowakei ſich Aufkäufer
und Verkäufer hielten, konnte der Vertrieb von 850 Gramm Kokair
nachgewieſen werden.

Ein franzöſiſches Poſtflugzeug verſchollen. Von dem franzöſi
ſchen Poſtfluggeug, das von Südamerika nach Europa unterwegs
war, fehlt ſeit dem Verlaſſen von Dakar an der Weſtküſte Afrikas,
jede Spur. Die ausgeſandten Flue ußten die Nachforſchun
gen wegen ſtarken Nebels einſtellen Man befürchtet, daß die
Flieger in die Hände arabiſcher Räuber gefallen ſind, die ſie nur
gegen Löſegeld freilaſſen wollen.

Dr. Reinhard Bruck,

der Pächter des Berliner „Nollendorf-Theaters iſt durch Gasver
giftung aus dem Leben geſchieden. Die Urſache der Tat iſt in dem
finanziellen Zuſammenbruch des Verſtorbenen zu er
blicken. Dr. Bruck, der früher als Oberregiſſeur an den Salten-
burg-Bühnen gewirkt hat, pachtete im Dezember vorigen Jahres
das NollendorfTheater, wo er vor allem Operetten und Sing-
ſpiele aufführen wollte. Trotz anfänglicher guter Erfolge kam er
allmählich in große Geldſchwierigkeiten und mußte bei Freunden
größere Summen aufnehmen. Seine Darlehensgeber ließen ihn
jedoch ſpäter im Stich. Außerdem hatte Dr. Bruck die meiſten
Plätze ſeines Theaters an eine inzwiſchen verkrachte Firma viel zu
billig vergeben, ſo daß er bei ausverkauften Häuſern oft nicht ein
mal die Generalunkoſten erreichte. Jn weiteren Kreiſen war der
Verſtorbene als Jnſzenator von Zuckmayers „Fröhlichem Wein-
berg“ bekannt geworden.

Zwei Meſſerſtecherinnen. Das Schöffengericht Berlin-Neu
kölln verurteilte wegen gemeinfchaftlicher ſchwerer
Körperverletzung die 18jährige Elſe Neumann zu drei
Monaten Gefängnis und die 18 jährige Käte Eckloff zu neun
Monaten Gefängnis. Die Entſcheidung über die Bewährungsfriſt
wurde ausgeſetzt. Die Angeklagten, die in Fabriken gearbeitet
hatten, waren im Februar arbeitslos geworden. Am Z. 2.
hatten ſie ſich mit zwei Freuden zum Beſuch eines Bockbierfeſtes
verabredet. Jn dem Lokal wurden Bier und Liköre in großen
Mengen getrunken und auch viele Zigaretten geraucht. Am Schluß
des Abends kam es zwiſchen Käthe Eckloff und einem am Schank-
tiſch ſtehenden Arbeiter Reis mann zu einem Streit. Reis
mann hatte dem Mädchen ihre Feſtmütze weggenommen und wollte
ſie nicht mehr zurückgeben. Auch ſoll er ihr einen neuen Hut vom
Kopf gezogen haben. Das Mädchen gab ihm eine Ohrfeige und
beſchimpfte ihn mit groben Redensarten. Die beiden Freun-
dinnen verſchafften ſich dann von einem ihrer Begleiter ein Dolch-
meſſer und überfielen nach Lokalſchluß auf der Straße Reismann,
der zu Boden ſtürzte. Das eine Mädchen ſtach mit dem Meſſer auf
ihn ein, während die andere ihn mit den Füßen bearbeitete. Beim
Weggehen ſollen die Angeklagten geſagt haben, man hätte den
Verletzten eigentlich totſtechen müſſen. Reismann war in der Folge
in ſeiner Arbeitsfähigkeit behindert. Sein linker Arm iſt teilweiſe
heute noch gelähmt. Die beiden Mädchen ſind inzwiſchen in einem
Erziehungsheim bei Lichtenberg untergebracht worden, wo ſie eine
Revolte der Fürſorgezöglinge hervorriefen. Daraufhin wurden
ſie getrennt in geſchloſſene Anſtalten verbracht.

Vom Gemeindebullen gekötek. Bei Altdorf in der Schweiz
wurde ein 64jähriger Krüppel mit mehreren gebrochenen Rippen
und verletzter Lunge auf einem Feldweg tot aufgefunden. Man
glaubte zuerſt an einen Ueberfall. Es ſtellte ſich jedoch heraus,
daß der in der Nähe weidende Genoſſenſchaftsbulle den hilflofen
Mann angegriffen und getötet hatte.

Die Haftkung des Hausbeſitzers. Das gemeinſame Schöffenge
richt Leipzig verurteilte den Hotelbeſitzer Krug aus OHſchatz bei
Leipzig wegen fahrläſſiger Tötung zu 1500 Mark Geldſtrafe an
ſtelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von einem Monat.
Krug hatte am 10. März dieſes Jahres die Schnee- und Eismaſſen
von dem nach der Straße zu gelegenen Teil des Daches ſeines Hau
ſes nur mangelhaft entfernen laſſen. Der vorübergehende Schmie-
demeiſter Martin Born aus Oſchatz erlitt durch herabfallende Eis
maſſen einen Schädelbruch, an deſſen Folgen er ſofort ſtarb. Das
prinzipiell bedeutſame Urteil wurde mit dem Hinweis darauf be
gründet, daß der Angeklagte als Hausbeſitzer für die reſtloſe Ent
fernung des Schnees ſorgen mußte. Daß er dieſes Geſchäft von
einem Nichtfachmann habe ausführen laſſen, ſtelle eine Fahrläſſig-
keit dar.

Eine nationale Blüte. Das gemeinſame Schöffengericht Lei p-
zig verurteilte am Dienstag den 52jährigen Spediteur Friedrich
Wilhelm Albrecht wegen Rückfallbetruges und intellektueller Urkun
denfälſchung zu ein Jahr vier Monaten Gefängnis. Albrecht, der
in Leipzig in völkiſchen Kreiſen eine führende Rolle ſpielte und
ſchon mehrfach wegen dergleichen Delikte vorbeſtraft iſt, trat im
Auguſt vorigen Jahres an Wohnungsſuchende heran, um
ihnen eine Wohnung zu verſchaffen. Jn vier Fällen verlangte er
einen Abſtand von je 1000 Mark um die er die Wohnungsſfuchen
den betrog. Die intellektuelle Urkundenfälſchung wurde darin er
blickt, daß er den Bürgermeiſter einer kleinen Gemeinde zu ver
anlaſſen ſuchte, ihm eine falſche Beſcheinigung auszuſtellen. Der
Angeklagte war im Februar dieſes Jahres für einige Tage aus der
Strafhaft beurlaubt worden und geflüchtet. Nach drei Wochen war
es jedoch der Polizei gelungen, ihn wieder zu verhaften.

Mißernke in der Türkei. Aus Konſtantinopel wird uns
gemeldet: Auch in dieſem Jahre ſind die ſehnlichſt erwarteten Re
genfälle auf dem anatoliſchen Hochplateau ausgeblieben. Damit
ſind wichtige Getreidebezirke von einer Mißernte bedroht. Außer-
dem treten in Kleinaſien und in der Umgegend von Konſtantinopel
Heuſchreckenſchwärme auf, während in dem klimatiſch begünſtigten
Wilajet Adang Getreidekrankheiten graſſieren. Alle Anzeichen
ſprechen dafür, daß ſich die türkiſche Wirtſchaftskriſe infolge der
neuen Mißernte weiter verſchärfen wird.

Eine Einbrecherbande. In den letzten Tagen waren in ſächſiſch
böhmiſchen Grenzorten zahlreiche Einbrüche zu verzeichnen. Die
Polizei verhaftete jetzt eine Bande von fünf 17- bis 18jährigen
Burſchen, die ſich zur Ausübung von Einbrüchen zuſammenfanden.
Ein Teil der Beute konnte beſchlagnahmt werden.

Acht Perſonen vergiftek. Jn Wielenbach (Württemberg) iſt
die achtköpfige Familie Falter nach dem Genuß eines Fleiſchgerich
tes an Paratyphus erkrankt. Die 60jährige Ehefrau, ihre
30jährige Tochter und ihr Enkelkind ſind bereits geſtorben. Die
übrigen Familienmitglieder ſchweben in Lebensgefahr. Das Fleiſch
ſtammnte von einem neugeſchlachteten Stück Vieh.
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Bekanntmachung.
Das Finanzamt Halberſtadt bat jetzt die
Fernſprechnummern 2063 und 2064.

Schlachthof-Freibank en drittes un
Rind und Schweinefleiſch, rob.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, 7. Juni, abends 7. Uhr. Sonnabend,

den 8. Juni 1929, morgens Uhr. Sabbath
Ausgang 9 Uhr 40 Min. Wochentags morgens
5* Uhr, abends 7 Uhr.

Konſum- und Spargenoſſenſchaft

für Halberſtadt u. Umgegend e. G. m. h. H.

Unſere ordentliche

VertreterPerſammlung
findet am Sonntag, den 16. Juni 1929,

vormittags 9 Uhr, im Lokal von Otto Bollmann
ſtatt.

Tages vrd nung
1. Geſchäftsbericht vom 1. Geſchäftshalbjahr.
2. Ergänzungswahlen zum Aufſichtsrat.

K. Werny Vorſitzender des Aufſichtsrats

Ausverkauf
wegen Verlegung des Geschaftes

in Popelin, Crepe de Chine,Kleider Veloatine, Taffet u. Voll-Voile

Anzäge 2reihig, in alle n Farben

Gewahre auf samtl. Waren 409 Rabatt

Paul Katz
Schuhstraß e Nr. 36

Waſter- Motorrack
196 ccm, 6 PS, steuer- und führerscheinfrei, mit elektr-
lichtanlage, Boschhorn, engl. Willers-Motor, 3- Gang

Getriebe.

Komplett 40. Mark ab Werk.
Vettreter:

O. Müller, Johannesbrunnen Fernspr. 1635,

Cichtſchauſpiel haus
Sernouf 1858 Spiegelſtraße 8 10

So wurde noch nie gelaeht, wie
bei Chaplio in Affentheater““, ſohn
Barrymore, der Don Juan des Films in Das
Galleerensechiff, Heute zum letzten

Male

Ab morgen Freitag bis nureinschl. Hontage: Der Film, der überall
die allergrößten Erfolge aufzuweisen hatte Der
Film, den sich jeder drei- und viermal ansieht!

e. c
Die Heilige und ihr Narr

vielgelesenen Roman
In den Hauptrollen-

Nach dem gleichnamigen,
von Agnes Günther.

Wilhelm Dieterle u. Lien Dyers
Ein Film, der die Geschichte des Seelchen, einer
Geschichte, die wie keine andere sich mit der
deutschen Seele im edelsten Sinne des Wortes
befaßt und seit dem unvergeßlichen Liebeslied
von „Tristan und Isolde die größte und

schönste Liebe schildert.

Im weiteren Programm zeigen wir Paul
Heidemann den bekannten deutschen

Komiker, in dem Lustspielschlager:

Einladung zum Machtessen

Wochenschau Kulturschau
Wir bitten, besonders die Nachmittagsvor-
stellungen (Wochentags und Sonntags
3 Uhbr) 2u besuchen. Jugendliche
haben bei diesem Programm
Zutritt. Freikarten und Teno-
Karten sind diesmal ungültig.

ort Ziehung vom 12. bis 18. Juni 1929
An

Volkswohl- Lotterie
48098 Gewinne u. 2 Prämien im Gesamtwertvon

P

nnn Se P
Höchstgewinn
auf ein Einzellos
2Hauptgew. z.je un e
2 Hauptgewinne

zu js 25000 R.
2 Hauptgewinne

zu js 20 000 RM.
2 Hauptgewinne

zu je 10000 R.

c
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große

Blückshriefe mit s LoSen sortiert
aus Vversch. Trausen der S u.

Blücksbriefe m. 70 LoSen Ssort.a. VersCh. Tausend. C RM.
Porto u. Gewinnlists 35 Pf. In allen durch Plaxate Kenntl. Ferkaufsstellen a. durch

H. C. Kröger A. G. Bern ws
Friedrichstr. 102-103 Postscheckkonto: Berlin 215

W S Samtliche Gewinne auf Wunsoh 9070 bar

der

Aubel feier
„Halberſtädter Liedortafel

Seſt konzert

Quedlinburg, Klavier, Konzertmeister Mundt, Halberstadt,
Sologeige, Die Musikkorps des II. Bataillons und des Aus-
bildungsbataillons Infanterie- Regiments Nr. 12

am S. Juni, 19 Uhr, im großen Stadiparksaales
Hausegger: Totenmarsch für Männerchor, Baßsolo und
Orchester, Hausegger: Schmied Schmerz für Männerchor
und Orchester, Moldenhauer: Im Herbst, sinfonische Kantate
für Orchester, Männerchor, und Altsolo, Kaun: Heimat, ein
Zyklus von Gesängen für Männerchor, Altsolo, Baritonsolo
mit Klavierbegleitung, Kaun. Oster- und Wandervogel-
lied für Männerchor, Altsolo und Orchester
Leitung: Fritz Prieb, akad. Masiklehrer im Quedlinburg

Mitwirkewcdde:
Maria Peschken, Berlin, Alt, Studienrat Dr. Viol, Halle, Bariton,
Studienrat Koneffke, Quedlinburg, Klavier, Frl. Leske,

Soegrüßungsabend
am S. Junä, 21 Uhr, im „„Elysiumes

Vnbegleitete Männerchöre, vorgetragen von den Gastvereinen

Srühgeſang
am 9. Juni, 9 Vhr, auf dem Holezmarkt

Feoſtakt
am 9- Jumö, II Vhr, im Stadttheater

Seſteſſen und Ball
am 9. Juni, I6 Uhr, im „„Stacitparkes

Eintrittspreise: Festkonzert 1.50 R.-M., Begrüßungsabend und Festakt
zuſammen 1.00 R.-M. Vorverkauf bei Schroeder, Breiteweg,

Schönherr, Zwichken, Verkehrsamt.

oeh frisehors und noch bessere Trinkeier!

Vm den geehrten Hausfrauen die Eier ganz frisch ver
kaufen zu können und um die teuren Transportkosten zu sparen,
haben wir das einfachste getan, was man in diesem Falle tun
konnte: wir haben uns ein fleißiges Huhn, italienischer Ab-
stammung kommen lässen, das nun das Geschäft des Fierlegens
bei uns im Schaufenster vor jedermanns Augen von früh bis
spät besorgt. Das Huhn legt in der Minate 2 schöne, große
Eier, so wie sie sich die Hausfrauen wünschen.
s stündiger Legezeit 960 Stück am Iage.
Summe ja für unseren Bedarf nicht aus, so daß wir nach wie
vor von den Altmärker Bauern die Eier der Kolleginnen unseres

Das Ei des Golumbus!

Masterhuhnes hinzukaufen müssen.
Im Vertrauen gesagt, sind diese Eier noch viel besser, denn

diese Hühner können den ganzen Tag im Grünen spazieren
gehen, wodurch die Eier den schönen schmackhaften und dunkel
gelben Dotter bekommen, während unser Huhn sich gar nicht
die Zeit nimmt, von seinem Nest aufzustehen.

Wir laden alle Interessenten ein, sich dieses Wanderhahn
bei uns im Schaufenster, Breiteweg 24, ab Freitag morgen anzu

Der Eierpreis für vollfrische, geleuchtete und Sortiertesehen.

Altmärker Genossenschaftseier beträgt heute:

Toepfer-Compaqgnie
Butterhandlung zu den drei Glocken

8 Stück 1 RM.

Breiteweg 24

Ganz reicht diese

Wo Mut und K
nachlassen, da hilft in wunderbarer

Weise der tägliche Genuß von

Dr. Axelrods Voghurt
weil derselbe die überaus schädlichen
Faäulnisstoffe aus dem Darm entfernt

Allein in Halberstadt:
Halberstädter Molkerei A. G.
Bismarekstr. 48

Das sind bei

raft

Fernruf 2073

e

Samburgergiſchhale

Martiniplan 33,
Telephon 2172

Schleie GSchleie
Täglich

feiſche Séseſiſche.
ſ. Näncherwasen.

Feinſte Matjesberinge.
Nene Gemüſekonſerven

Empfehle täglich
Schellftſch, Goldbariſch,
Filet, Hecht, Scholle,
Kabeljau n. Bücklinge

K. Hastmaun,
Katharinenßtraße Nr. 1

Empfehle
auch bei der warmen
Jahreszeit ſtets friſch und
kühl gelagert:

ff. Gchweinebraten
ff. Kaſſ. Rippenſpeer
ff. vamb. Rauchfleiſch

f. gekochte Zunge
f. Roaſtbeef
ff. Galate
ſowie ſämtl. feine

Wurſtwaren und
Aufſchnittbeſonders z Wandern

und für Ausflüge:
Lüders Schlack
wurſt in FettdarmPHunpeluh,

Holszmarkt 4. Tel. 1042.

Kurhotel

in Schierke

2 junge Mädchen als
Koch Lehrlinge

Bedingungen

WMers'ſcher
Blutreinigungstee

Nats-Avpotheke.
6chüfer Martinsolbe

geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Ratsapotheko.

J ſchnell, ſauber, billig
Gustav Pfelſfer,

Uhrmacher,
Franzistanerſtraße 15.

Billig für
Radfahrer
Sohläuche, prima 1,650 Mk.
Decken, grau 3,75 Mk
Pumpen 0,65 Mk.
Rüekstrahler, geprülft 0,80 Mk.
Taschenlampen, kompl, 1.00 Mk,

fahrräcer
mit Torpedofreilauf 98. Mk.
auf Teiſzahlung mit Garantie

Ersatzteile, Reparaturen,
Emaillieren u. Verniekelung

aller Art, bei

Fahrrad- Müller
Johannesbrunnen 1

Fernspr. 1636

Villig zu verlaufen!

oßer Kleiderſchrank
eilte gemalt, 140 cm breit,
s Wäſche, Kleider,

125.00 RM.
U nußb. Ansziehtiſch. mit
J Wachstuch, 50.0 RM.
Il nußb.
mit Spiegel, 75.00 RM.
I Küchenabwaſchbtiſch m

Waſchtoilette,

Becken 60.00 RM.
i nußb. Kommode, 50.00

alles neue Möbel
Hobeweg 47.

Barenbergerßof

ſucht zum baldigen Antritt

1 Jahr Lehrzeit, ſchlichte
um ſchlicht,

Merz sode Sobel

M n e e e e 933. (259) Preuß.-6üdd. Kluſſen Lotterie

e Die amtliche Sewinnliſte zu 10 Pfg. iſt erſchienen.
h Gewinne, Erſatzloſe und Erneuerungs

loſe können abgeholt werden!
Erneuerung zur 3. Klaſſe muß bis 7. Juni 1929 erfolgen.

Ziebung Klaſſe am 14./15. Juni. r
Die ſtaatlichen LotterieEinnehmer:
V trobach, Kühlingerſtr 3 Junkermann, Ritterſtr. 13

Konſum- und 6pargenoſſenſchaft

für Halberſtadt u. Umgegend e. G. m. b. H.

Die Wahl
der Vertreter zur Bertreter

Verſammlung
findet am Freitag, d. 28. Juni, abends 7 Uhr
ſtatt. Halberſtadt bildet einen Wahlbezirk, die
auswärtigen Verteilungsſtellen je einen Wahlbezirk
für ſich. Wahllokale ſind die Verteilungsſtellen.
Die Wahl findet nach dem Verhältniswahlſyſtem
ſtatt auf Grund der Vorſchlagsliſten. Die Vorſchlags
liſten müſſen bis 14. Juni beim Vorſtand der
Genoſſenſchaft eingereicht und von wenigſtens
10 Mitgliedern unterſchrieben ſein. Wahlberechtig

iſt jedes Mitglied
Die Verwaltung.

F. C. Germania 1900

Unſere

Monats-
Versammlung

findet am Freitag, den 7. Juni, abends 20,30 Ubr,beim Mitglied Großtopi ſtatt. Der Vorſtand.

zentral Verband der Arbeitsinvaliden und
Witwen Deutſchlands, Hrtsgr. Halberſtadt.

Wir laden die Mitgliedrr zu einer am Sonntag
den 9. Juni ds. Jabres, vormittags pünktlich
9i, Ubr im Gewerkſchaftsbhanus ſtattſindenden

Verſammlung
ergebenſt ein. Der Arbeiter Radio-Bund Ortsgr
Halberſtadt, hat es übernommen, die Eröffnungs-
feterlichkeit, ſowie die Eröffnungsanſprache unſeres
Verbandsvorſitzenden, Kollegen Auguſt Karſten
M. d. R.), zum Verbandstage in Kiel, mittels der
Großlautſprecher Anlage zu übertragen. Außerdem
wird noch mit einigen Konzertſtücken aufgewartetwerden. Organiſationsintereſſenten ſind gleichfalls
hiermit eingeladen. Der Vorſtand.

Auf nach der Inſel

Rügen!
Eine billige Oſtſeereiſe

im Verwaltung s- Sonderzug von
Aſchersleben nach Saßnitz

vom 9. bis 13. Juni 1929
Nähere Auskunft und Kartenverkauf bei

den Fahrkartenausgaben
Reichsbahn-Verkebrs-Aemter
Aſchersleben und Halberſtadt

Ernenn Hglherſtüdter Auktionshulle

für Handel, Induſtrie und Privat.
Breiteweg 54 (Welßer öchwan) Tel. 2678
Empfehle meine vergrößerte, an beſter Geſchäfts

lage gelegene Auktionshalle.
Tägl. Annahme von ſämtt. Mobiliar, Uebernehme
Rachläſſe, Streitſachen, Liquidationen, Wirtſchaften,
Güter, Geſchäfts und Haushaltsauflöſungen, Kraft
wagen uſw. bei prompter Bearbeitung u. gewiſſen
haſter Ausführung. Kulante Bedingüngen. Nach
weisbare, prima Referenzen. Raterteilung un
verbindlich. Taxieren von Gegenſtänden jeder Art
Außer 181 qm Ausſtellungsfläche für Möbel noch
Autogaragen, Wagenunterſtellung, Ställe für Vieb

verſteigerung zur Verfügung.
Ernſt Kreinacker, Verſteigerer undSachverſtandiger

Halberſtadt, Schubſtraße 34. Telephon 2794.
Mitglied und Vertreter des Reichsverbandes

deutſcher Auktionatoren, Sitz Bertin, e. V.

gehhen Sie
z

Anzeige im „kHalberstädter Tageblatt“

kaufmännisches, technisches oder Haus- 8

Personal, so bringt Ihnen eine „Kleine 2
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Der Widerſinn der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft.
Im Reichstag wird gegenwärtig der Etat des Reichswirt

ſchaftsminiſteriums beraten. Bei der Gelegenheit handelt es ſich
für die Sozialdemokratie darum, den ſozialen Anteil der Arbei-
terſchaft an dem Wirtſchaftsprodukt zu ſichern. Beſonders auch
darum, die Erwerbsloſenverſicherung zu ſtabiliſieren
und gegen die Abbautendenzen der bürgerlichen Parteien zu ver
teidigen. Bei der Gelegenheit hielt am Dienstag der Genoſſe
Krätzig die folgende außerordentlich inhaltreiche Rede:
„Unſere Volkswirtſchaft iſt nicht eine Wirtſchaft des Volkes, die

darauf ausgeht, zu produzieren, um den Bedarf des Volkes zu
decken. Das geſchieht heute nicht, denn

es wird produzierk nur um Profik zu erzeugen.
Aus dieſen Zuſtänden aber drohen dem ganzen privatkapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsgebäude ſchwere Gefahren. Wenn man den Urſachen
der Arbeitsloſigkeit nachgeht, ſo erkennt man ſie als Auswirkung
eines auswegloſen Wirtſchaftsſyſtems, das periodiſch zu Kriſen führt.
Ein Ziel iſt nicht zu erkennen,

planlos wird forkgewurſtelt und ins Verderben hineingegangen.
Von den Parteien aber, die für die Unantaſtbarkeit der Produktions
weiſe eintreten, hört man nichts davon, die Quellen der Arbeits
loſigkeit zu verſtopfen, ſonderen den Wunſch, nach Verſchlechterung
der Arbeitsloſenverſicherung. Dadurch würde aber das Unheil noch
verheerender werden. Glaubt man, daß die Hunderttauſende Ar
beitsloſen Luſt hätten, zu verhungern, um dieſe Profitwirtſchaft wei
ter zu ermöglichen?

Wir warnen vor ſolchen IJlluſionen.
Denken Sie an die furchtbare materielle und ſeeliſche Not der Zehn
tauſende Angeſtellten und Hunderttauſende Arbeiter, die im beſten
Alter und bei voller Befähigung auf die Straße geworfen werden,
weil man ihnen billigere Kräfte vorzieht. Der Deutſchnatio-
nale Handlungsgehilfenverband berichtete in einer
Anklageſchrift an das Reichsarbeitsminiſterium, daß er ſich

an 6000 nationale Unkernehmer mit dem Erſuchen gewandt
hat, ältere und hochangeſehene Angeſtellte mit reicher geſchäftlicher
Erfahrung einzuſtellen in allen 6000 Fällen iſt er abgewiefen
worden! (Hört! Hört! links.) Das Kapital pfeift auf den Nationg
lismus, wenn ein paar Mark Profit auf dem Spiele ſtehen. So
werden auch dieſe Angeſtellten zu der Erkenntnis kommen, die bei
anderen ſchon vorhanden iſt, daß dieſen unhaltbaren Zuſtänden ein
Ende gemacht werden muß.

Da nicht perſönliche, ſondern geſellſchaftliche Urſachen
dieſe periodiſch wiederkehrenden Kriſen hervorrufen, und da der
Staat dieſe Wirtſchaftsweiſe ſchützt, hat er auch die Pflicht, ihre
Opfer zu ſchützen. (Sehr wahrl links). Das iſt der grundſätzliche
Standpunkt der Sozialdemokratiſchen Partei, von dem wir unter
keinen Umſtänden abgehen werden. Sollten wir dieſem
Grundſatz nicht Geltung verſchaffen können, ſo werden wir immer
wieder damit kommen, bis es uns gelungen iſt. Der Hochkapitalis
mus hat 80 Prozent des deutſchen Volkes zu Lohnempfängern ge-
macht und

mindeſtens 80 Prozent davon ſind Proletarier.
Millionen von ihnen ſind zeitweilig ohne Erwerb und in der bitter
ſten Not. Hätten wir eine Volkswirtſchaft, die nicht der Erzeugung
von Profit, ſondern der Verſorgung der Staatsbürger zu dienen
hätte, dann könnte die Differenz zwiſchen Erzeugung und Verbrauch
nicht ſolch ſchwere ſoziale Störungen hervorrufen; wenn zuviel er
zeugt würde, dann würde die höhere Produktion nicht Elend für
Millionen bedeuten,

ſondern vermehrken Lebensgenuß für alle.

Aber für die Verteidiger des kapitaliſtiſchen Syſtems hat dieſe Er
wägung kein Jntereſſe. So ſehen wir, daß Gebrauchsgegenſtände

infolge Abſatzmangels aufgehäuft werden, die Verkäufer aber, dar
unter der gewerbliche Mittelſtand, über den Verluſt ihrer
Exiſtenzmöglichkeit jammern. Auf der anderen Seite ſtehen Millio
nen Volksgenoſſen, die bitterſte Not leiden,

weil ſie das Geld nicht haben,
um in den Beſitz der Produkte zu kommen. Es liegt in der Natur
der kapitaliſtiſchne Wirtſchaft, den Produktionsapparat immer lei
ſtungsfähiger zu machen, aber dieſelbe Wirtſchaft unterläßt es, die
Maſſen genug kaufkräftig zur Aufnahme der Mehrproduktion zu
machen. Jn Zeiten ſchlechter Konjunktur wollen dann die Unter
nehmer den ungenügenden Warenabſatz durch

Herabſetzung der ſozialen Leiſtungen ausgleichen,
wodurch die Kaufkraft der Maſſen noch mehr geſchwächt würde. Die
Berichte der deutſchen Textilinduſtrie und des Textilhandels erklä
ren, daß in allen Branchen viel zu wenig abgeſetzt wird,

weil die Kaufkraft des Volkes viel zu gering iſt.
Die deutſche Schuhinduſtrie hatte im letzten Jahr 40 000
Vollerwerbsloſe und dazu die vielen Kurzarbeiter, aber
nicht weil zu viel Schuhe vom Ausland hereingebracht worden
wären, ſondern weil zu wenig Schuhe in Deutſchland gekauft wer
den können. Jn Amerika werden jährlich im Durchſchnitt 3 bis 4
Paar Lederſchuhe verbraucht, in England 2 bis 3, in Deutſchland
nur 1 Paar pro Einwohner. Könnten die Deutſchen jährlich 2 Paar
Schuhe kaufen, ſo würde die Schuhinduſtrie keinen einzigen Er
werbsloſen haben. Durch volle Ausnutzung der verbeſſerten Pro
duktionseinrichtungen infolge geſteigerten Abſatzes könnte aber auch
billiger produziert werden. Statt deſſen behaupten die Wirtſchafts
führer,

Deutſchland müßte mehr arbeiten und weniger verbrauchen.

Mehrarbeit ohne Mehrabſatz wäre jedoch ſinnlos. Man will die
Vorzugsſtellung der deutſchen Induſtrie in der Vorkriegszeit wieder
gewinnen. Dieſe Vo-zugsſtellung verdankte ſie der beſſeren Allge
meinbildung des deutſchen Volkes und der daraus entſtandenen beſ
ſeren techniſchen und kaufmänniſchen Produktionsleiſtung. Dadurch
hatten wir vor vielen anderen Völkern einen Vorſprung, den jedoch
der Krieg mit rauher Fauſt zerſtört hat. Das wollen unſere Wirt
ſchaftsführer nicht einſehen, ſie jagen dem Phantom nach,

billiger als das Ausland produzieren zu müſſen.
Auf der jüngſten Tagung des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute
wurde über Arbeitszeit und Arbeitslohn geſprochen und ein groß
angelegter

Kriegsplan gegen die Arbeiterſchaft
beraten. Durch Huerverbindung in der Organiſation der Werke ſoll
eine große Einheitsfront der Rohſtoff und der weiterverarbeitenden
Induſtrie geſchaffen werden, um die Arbeiterſchaft unter die Knute
zu zwingen. Das iſt ein recht gefährliches Spiel mit dem Feuer.
Die Arbeiterſchaft weiß. daß der Anſturm gegen die Arbeitsloſen-
verſicherung nur dem Zweck dienen ſoll, die Erwerbsloſen durch
Hunger zu einer Armee von Lohndrückern zu machen. Dagegen
wird ſich die Arbeiterſchaft bis zum Aeußerſten zu wehren wiſſen.
(Lebhafte Zuſtimmung der Sozialdemokraten.)

Skakk einer Stärkung der inneren Kaufkraft
verpulvert man das Volksvermögen beim Export, und die Konzerne
treiben die Preiſe ins Ungeheure. Dazu das Geſchrei vom Kapital
mangel, das in dieſer Allgemeinheit nicht berechtigt iſt. Ein ge
wiſſer Kapitalmangel hat immer beſtanden, wenn es heute etwas
ſchlimmer iſt, ſo liegt das daran, daß wir Mangel an rationeller
Verwendung des neuen Kapitals haben. Vor dem Krieg dominierte
der Jndividualunternehmer und das in den Sparkaſſen aufgeſam
melte Kapital finanzierte die neuen Betriebe und ermöglichte eine
zweckmäßigere Verwendung des Kapitals als heute, wo

mehr als zwei Drikkel des Kapikals in Konzernen
und Truſts zuſammengefaßt

ſind. Dieſes Kapital wird ohne Rückſicht auf die Volksintereſſen ver
wendet. Die Konzerne und Monopolbetriebe arbeiten häufig ge
radezu zwecklos, ſo

in der Kaliinduſtrie, wo von 205 Zechen ganze 43 produzieren.
Wir ſehen die gewaltige Verteuerung der Bauſtoff- und Zement
preiſe, die den Wohnungsbau hindert, während die Syndikate förm
lich in Gold ſchwimmen. Das weſtdeutſche Zementſyndikat nützt
ſeine Anlagen nur zu 35 Prozent aus, das oberſchleſiſche Zement
ſyndikat. nur zu 60 Prozent, hat aber 10 Millionen Rohgewinn und
6,1 Million aus laufenden Mitteln für Betriebserweiterung verwen
det. Die Bergbaugeſellſchaft „Jlſe“ hat ſeit 1925 rund 30 Millio-
nen zum Ausbau ihrer Anlagen verwendet, der Ruhrbergbau hat 60
Prozent ſeiner Erweiterung aus den laufenden Einnahmen beſtrit
ten, andererſeits aber noch abbaufähige Zechen ſtillgelegt. Krupp
baut ein neues Röhrenwerk, obwohl die beſtehenden nur zu 40 Pro
zent ausgenutzt werden. Die Hamburg-Amerika- Linie
klagt ſtändig, daß viel zu viel Schiffsraum in der Welt ſei, legt
aber unausgeſetzt Neubauten auf Stapel. Die Rohſtahlinduſtrie
baut ihre Leiſtungsfähigkeit auf 23 Millionen Tonnen im Jahre
aus, obwohl gar keine Ausſicht dafür beſteht, dieſe Menge auszu
nützen: Man ſagt ſich, der Produktionsapparat müſſe möglichſt groß
ſein, damit er bei aufſteigender Konjunktur recht viele Aufträge an
ſich reißen, woran man wieder ein Geſchäft machen könne.

Der erweikerke Produkkionsapparat bleibt ungusgenutzt,
man erhöht ſtändig die Produktionspreiſe, verſchlechtert ſelbſt den
Markt und fördert neue Wirtſchaftskriſen. Das iſt eine ganz falſche
Methode. Richtig iſt der Weg, den die Gewerkſchaften aller Rich
tungen zeigen, nämlich dem Arbeiter einen größeren Anteil am
Sozialprodukt zu geben. Jn dieſer Beziehung ſteht Deutſchland noch
ſehr hinter anderen Ländern zurück.

Ein Vergleich der Löhne 1928 in Gold
läßt ſich in folgenden Zahlen ausdrücken: England 200, Amerika
230, Skandinavien 265, Holland 250--300, Deutſchland 180.
Dieſer niedrige Lohnſtand in Deutſchland iſt die Hauptürſache des
geringen Warenumſatzes und dadurch wird wiederum die Arbeits
loſigkeit hervorgerufen. Eine Arbeitsloſigkeit von 2,5 Millionen wie
im Februar mit einer wöchentlichen Einbuße von 20 Mark, bedeutet
einen Verluſt von 50 Millionen Kaufkraft. Der Produktionsapparat
darf nicht auf Profiterzeugung, ſondern

muß auf Abbau der Preiſe eingeſtellt ſein,
um einen höheren Warenabſatz zu erzielen. Tun das die Wirt
ſchaftsführer nicht, dann haben ſie den ſchärfſten Kampf der Arbei-
terſchaft zu erwarten. Vorläufig ſehen wir einer Erhöhung des
Eiſenpreiſes um 4 Mark pro Tonne, was bei einem Verbrauch von
10 Millionen Tonnen einen Extratribut von 40 Millionen Mark an
die Eiſeninduſtrie bedeutet. Natürlich kann dann die weiterverarbei-
tende Induſtrie nicht billiger werden.

Eine Kurxfuſcherei iſt es, Erhöhung der Zölle zu verlangen
und dadurch die Lebenshaltung der Maſſen noch weiter herunterzu
drücken. Außerdem würden wir uns damit im Gegenſatz zu den
Genfer Empfehlungen ſtellen, die wir ſelbſt unterzeichnet haben.
Zollerhöhung wäre das Gegenteil von dem, was wir für die Ge
ſundung der Volkswirtſchaft als richtig anſehen

Die Preiskreiberei der Karkelle muß beſeitigt werden.
Wir haben uns daran gemacht, entſprechende Vorſchläge aus-
zuarbeiten, anſtelle der Vorſchläge der Kartelljuriſten, die wir als
eine Verhöhnung des in dieſer Frage empfindlich gewordenen
Rechtsgefühls des Volkes anſehen.

Die Klagen des Mittelſtandes über die Preisdiktatur der Kartelle
werden immer größer. Man zwingt ſogar das Gewerbe, zu not
wendigem Bedarf auch noch Artikel zu kaufen, die es nicht braucht
(Hört! Hört!) Es iſt die Pflicht des Staates, dieſen wirtſchaftlich
ungeſunden Zuſtänden ein Ende zu bereiten. Richt länger dürfen
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26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Wir werden Benſons Angelegenheit dem Detektiv übergeben,“

ſagte Harvey. „Sie gehen wohl heute zu ihm, Katzenſtein?“
„Ja.“
„Und dann möchte ich ſie bitten, ſich nach dem Sangatorium zu

begeben, dort Beobachtungen anzuſtellen; ihr alter Freund Tom
Barnaby wird ſie ja einlaſſen, wenn ſie mit einer Flaſche Schnaps
anrücken.“

„Ja, ſoll ich morgen wieder herauskommen?“
„Nein, ich bin übermorgen abend in der Stadt. Muß einige

Möbel meiner Frau verpacken laſſen, die ſie hier haben möchte.
Kommen ſie gegen zehn Uhr in Graces Haus; ich werde ſie dort er
warten. Und nehmen ſie, bitte, jetzt, wenn ſie in die Stadt zurück
fahren, einen Brief für meinen Diener mit; er iſt ebenfalls in
Graces Haus untergebracht, das unſere ſteht leer, er ſoll alle
Bücher aus meinem Arbeitszimmer ins Jagdhaus herausſchaffen,
und auch die Bilder die an den Wänden hängen.“

„Gut ich werde es beſorgen.“
Katzenſtein verabſchiedete ſich, und Harvey atmete erleichtert auf.

Nun wollte er auf einige Stunden alle Geheimniſſe und Probleme
vergeſſen, ſich ganz dem Glück hingeben, das ihm Graces erwachende
Liebe ſchenkte.

Am folgenden Tag kamen die Kiſten mit Harveys Büchern an.
Grace beſtand darauf, ihm beim Auspacken zu helfen. Sie blickte
in die Bücher hinein, runzelte die Stirn über die lateiniſchen und
griechiſchen Worte, betrachtete neugierig die mediziniſchen Abbil
dungen.

Harvey holte aus einer Kiſte ein kleines Oelbild hervor, reichte
es Grace hin.

„Das iſt mein Vater,“ ſagte er. „Von Sargent gemalt.“
Er beugte ſich abermals über die Kiſte. Grace verharrte ſtumm:

ein wenig erſtaunt wandte er ſich ihr zu.
Die junge Frau ſtand in der Mitte des Zimmers, hielt das Bild

mit beiden Händen vor ſich, ſtarrte es an. Sie war leichenblaß und
zitterte am ganzen Körper; Harvey hörte, wie ihre Zähne gegenein
ander ſchlugen. Auf ihrem Geſicht lag ein Ausdruck tödlicher
Angſt.

Erſchrocken ſtürzte er zu ihr hin.
„Grace, um Gotteswillen, was fehlt dir? Fühlſt du dich krank?“
Sie ſchien ſeine Worte gar nicht zu hören, ſtarrte noch immer

auf das Bild.
Dann ließ ſie es fallen, ſo daß das Glas ſplitternd zerſcherbte

und ſank mit einem leiſen Aufſchrei ohnmächtig in Harveys Arme.
Er trug ſie zum Sofa, rieb ihr die Stirn mit Eſſig, flößte ihr

etwas Kognak ein. Nach wenigen Minuten kam ſie zu ſich, ſchlug
die Augen auf. Harvey wartete angſtvoll auf ihre erſten Worte.
Sie blickte ihn verblüfft an.

„Harvey, was geſchah?“
„Du wurdeſt ohnmächtig, Liebſte.“
„Wie ſeltſam. Ich fühlte mich doch heute früh ganz beſonders

wohl und friſch.“
„Du haſt dich beim Auspacken überanſtrengt.“

Nun erblickte ſie auf dem Boden die Glasſplitter.
„Was iſt das?“ fragte ſie.
„Ein Bild, du ließeſt es fallen.“
„O Harvey, verzeih.“
Sie erhob ſich, nahm das Bild vom Boden auf.
„Wer iſt das?“ fragte ſie.
Harvey blickte ſie erſtaunt an.
„Mein Vater,“ erwiderte er.
Sie betrachtete das Bild, ſagte dann:
„Ein ſchlaues Geſicht. Jhr ſchaut euch garnicht ähnlich. Eigent-

lich mag ich die Porträts von Sargent nicht, ſie ſind mir viel zu
glatt, zu charakterlos.“

Er betratchete ſie prüfend. Nein, anſcheinend iſt nicht das Bild
es geweſen, was ſie derart erſchüttert hat. Aber was dann? Wäh-
rend der wenigen Augenblicke, die ihrer Ohnmacht vorangingen,
hatte ſie den Eindruck eines zu Tode erſchrockenen, faſſungsloſen,
hilfloſen Menſchen geboten. Was aber hat dieſes plötzliche grund-
loſe Entſetzen verurſacht? Vorſichtig, ſorgſam darauf bedacht, ſie
nicht aufzuregen, begann er ſie auszuforſchen:

„Kommt dir mein Vater bekannt vor?“ fragte er.
Sie dachte einen Augenblick nach, erwiderte:
„Nein, es iſt ein mir völlig fremdes Geſicht.“
„Erinnert dich auch an niemanden?“
Sie ſchwieg eine Weile ſinnend, ſagte dann völlig unvermittelt:
„Muriel Brice.“
Er ſtarrte ſie an.
„Wie kommſt du jetzt auf dieſen Namen?“
Sie zögerte, ſchien verwirrt.
„Jch weiß es ſelbſt nicht.

der Name durch meinen Kopf:
Als ich das Bild betrachtete, tönte
Muriel Brice.“

„Denke jetzt. nicht daran, Liebſte. Komm, wir wollen in den
Wald gehen, laß die Bücher.“

„Ja, ja. Jch weiß nicht weshalb, aber irgendwie wird mir das
Herz ſchwer, wenn ich dieſe gelehrten Bände anſchaue. Sie kom-
men mir wie furchtbare Schlüſſel vor; wer weiß,“ ſie ſchauderte
leicht, „was hinter dem Tor liegt, das ſie aufſchließen.“

Tom Barnaby ſchien äußerſt erfreut, Samuel Katzenſtein wie
derzuſehn.

„Gott ſei Dank, daß du kommſt“, ſagte er.
heimlich ſo allein.“

„Weshalb?“
„Unten, im Keller des Totenhauſes, ſpukt es.“ Der Säufer

ſchauderte, griff nach der Flaſche und tat einen kräftigen Schluck.
„Schon ſeit Tagen höre ich es, es ſtöhnt, wimmert, ein Geſpenſt
geht um.“

„Unſinn!“
„Hör' doch ſelbſt.“
Und tatſächlich, aus der Tiefe drang Stöhnen und Winſeln.

„Eine Katze wird dort eingeſchloſſen ſein,“ meinte der alte Hau
ſierer. „Geben ſie mir den Schlüſſel, ich werde das arme Tier
herauslaſſen.“

„Das iſt keine Katze, das iſt ein verdammter Geiſt, der keine
Ruhe findet.“

„Geben ſie mir den Schlüſſel,“ wiederholte der alte Hauſierer,
dem das Winſeln auf die Nerven ging.

Tom Barnaby lachte.
„Den Schlüſſel hat der Doktor, der gibt ihn nicht her. Jch weiß

nicht, was er dort unten Wertvolles aufbewahrt.“
Nun wurde Samuel Katzenſtein aufmerkſam
„Wie kommt man in den Keller?“ fragte er.
„Hier, ſehen ſie die Falltür. Aber der Doktor hat den Schlüſſel.

Und was wollen ſie denn dort unten? Wer ein Geſpenſt ſieht, muß
ſterben.“

„Es war mir un

Er trank abermals einen Schluck, um ſich zu ſtärken, murmelte
dann Zumpf vor ſich hin:

„Und wie ſie ſterben, wie ſie ſterben, dieſe Unglückſeligen! Es
wird mir ſchon unheimlich. Jn dieſer Woche waren es ihrer fünf
zehn, Juden, Jrländer, Neger und verdammte Rote. Gottes Hand
ruht ſchwer auf den Sündern. Und wer von uns weiß, ob er vor
ihm beſtehen kann.“

Er taumelte dicht an den alten Hauſierer heran, umkrampfte
deſſen Arm.

„Verlaß mich nicht, Sheeny, bleib bei mir, ich fürchte mich.



ein paar Karktellkönige über das Schickſal ganzer Wirtſchaftszweige
mit hunderttauſenden Arbeitern, Angeſtellten und Beamken entſchei
den. Zu meiner Freude hat auch der frühere Reichsarbeitsminiſter
Dr. Brauns auf der Genfer Arbeitskonferenz ähnliche Anſichten ent
wickelt.

Wenn die Jnduſtrialiſierung und die Produktion ſich ſo weiter
entwickelt, wie wir das jetzt in den meiſten Jnduſtrieſtaaten der
Welt ſehen, ſo werden

immer größere Störungen und Schwierigkeiten
des geſellſchaftlichen Lebens eintreten. Dieſe laſſen ſich nicht durch
reaktionäre Maßnahmen überwinden, ſondern nur durch die Zu
führung eines größeren Anteils am Sozialprodukt an die werktätige
Bevölkerung. Es iſt das nicht nur das Intereſſe der Arbeiterſchaft
allein, ſondern das allgemeine Intereſſe erfordert, daß ein techniſch
exportfähiges Land wie Deutſchland ſeiner Jnduſtrie und ſeiner
Landwirtſchaft im Jnland höheren Abſatz verſchafft. Das iſt nur
ſo möglich, daß die

Volkswirkſchaft eine ſolide und ſichere Grundlage erhältk,
die ſie befähigt, preiswerte Qualitätswaren hervorzubringen. Nur
mit ſolchen Qualitätswaren werden die deutſchen Waren eine Be
vorzugung in der Welt gewinnen. Darüber hinaus aber werden
wir Sozialdemokraten uns bemühen, die Volkswirtſchaft zu einer
wahren Wirtſchaft des Volkes zu machen, zu einer Wirtſchaft durch
und für das Volk. (Stürmiſcher Beifall der Soz.)

Wernigeröder Angelegenheiter.
Wernigerode, den 6. Juni.

Gedenktage.
6. Juni.

1917 Erſter Hungerſtreik der Marine („Prinzregent Luitpold“).
1920 Wahl zum erſten Reichstag der deutſchen Republik. 1923

Blutige Krawalle in Leipzig. 1927 Transozeanflug Chamberlin.
1928 Sozialdemokrat Paul Göhre. 1928 fSozialiſtiſcher

Schriftſteller Max Schippel.

SPD. Die Parteivorſtandsmitglieder werden darauf auf-
merkſam gemacht, daß am Freitag, den 7. Juni, 20 Uhr, im Ge-
werkſchaftshaus eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtattfindet, zu der
alle Beteiligte beſtimmt erwartet werden. Hierzu wollen auch der
Bezirksvorſitzende Haſſerode und der Vorſitzende von Nöſchenrode
erſcheinen, da beſtimmte Beſchlüſſe zu faſſen ſind.

Die Parkeikagsnummern der Magdeburger Volksſtimme ſind
eingetroffen und können in der Volksbuchhandlung, Burgſtraße 9,
in der Zeit von 16--19 Uhr in Empfang genommen werden.

Aeberfall. Am 15. Juni, 17.30 Uhr ſind in der Nähe des
Erdbeerkopfes bei Wernigerode zwei Damen überfallen. Einer
Dame hat er einen kleinen Handkoffer entwendet, enthaltend einen
Photographenapparat 9)412 und 25 Geld, darunter einen 20 Al
Schein. Der Täter wollte ein Sittlichkeitsattentat ausüben und
ſchlug die Damen mit einer Piſtole nieder. Die Damen ſind ver
wundet. Zu dem Ueberfall wird uns noch berichtet: Nach Bekannt
werden des Ueberfalls wurde ſofort der Harz-Schutzdienſt alar-
miert. Es gelang, den Täter zu ermitteln. Geſtern abend 21.45 Uhr
konnte der Leiter des HarzSchutzdienſtes den Täter, der ſich als
Maurer Fr. Reinz aus Magdeburg auswies, im Hotel Steinerne
Renne bei Haſſerode feſtnehmen. Bei einer alsbald vorgenom
menen Gegenüberſtellung erkannten die zwei Damen den Täter
wieder.

Der Deutſche Werkmeiſter- Verband veranſtaltet am Sonntag,
den 9. Juni in Wernigerode eine Wanderzuſammenkunft. An
der Zuſammenkunft beteiligen ſich die Ortsgruppen' Halber
ſtadt, Wernigerode, Oſchersleben, Aſchersleben, Nachterſtedt,
Schwanbeck, Huedlinburg und Thale. Auch die Werkmeiſter
Frauenvereine beteiligen ſich geſchloſſen an dieſer Veranſtaltung.

Zum Flugylatz. Am Sonntag, den 9. d. Mts., von 13--19 Uhr
iſt aus ſicherheits und polizeilichen Gründen nachfolgendes Gebiet
abgeſperrt: Der Zugangsweg zum Flugplatz jenſeits des Vecken
ſtedter Weges bis zum Flugplatz für jeglichen Verkehr ohne Ein
trittskarten Ferner der Dornbergsweg vom Schlachthof bis Schmatz
felder Straße für Radfahrer. Ebenſo alle Feldwege von der Teich
mühle bis zum Reddebertal und von der Charlottenluſt bis Darlinge
rode, aber auch alle Wege, die zwiſchen der Darlingeröder Grenze
und Veckenſtedt führen, einſchließlich der Charlottenluſt, für jeglichen
Verkehr ohne Eintrittskarten Die ſüdliche Grenze umfaßt auch
gleichzeitig den ganzen Galgenberg. Den Anweiſungen der Polizei
beamten und Abſperrkommandos iſt Folge zu leiſten. Das Betreten
der Felder außerhalb der Wege iſt verboten. Die Anfahrtsſtraße
zum Flugplatz iſt nur der Veckenſtedter Weg.

Waldbrände und kein Ende. Es vergeht kein Tag, an dem
nicht hier oder da ein Waldbrand feſtgeſtellt und frühzeitig genug
noch abgedämmt werden konnte. Am Montag und am Dienstag
wurden ebenfalls Waldbrände durch Spaziergänger im Keime er
ſtickt. Hoffentlich gelingt es der Behörde und der Aufmerkſamkeit
des Publikums, den oder die Attentäter auf friſcher Tat zu über

Kurkhegater. Wie bereits bekannt gegeben, findet am Sonntag
eine Wiederholung der Aufführung „Hokuspokus“ von Kurt Goetz
ſtatt.

Aus Halberſtadt.
Gehaltserhöhung für kaufmänniſche

Angeſtellte.
Der Zenkralverband der Angeſtellten, Quedlinburgerſtr. 11, teilt

uns mit
In der geſtern ſtattgefundenen Tarifverhandlung mit den Arbeit

gebern wurde folgende Vereinbarung getroffen:
„Die bisherigen Sätze der Gehaltstafel für die kaufmänniſchen

und techniſchen Angeſtellten und Werk meiſter von Hal-
berſtadt, Oſchersleben und Quedlinburg (Einzelhan
del) werden mit Wirkung ab 1. Juni 29 erhöht. Für jüngere An
geſtellte bis zu 25 Jahren um 4 Prozent, für Angeſtellte über 25
Jahren um 3 Prozent. Die ſich daraus ergebenden Sätze werden
auf volle Mark nach oben abgerundet,

Lehrlinge erhalten im Einzelhandel
und im Großhandel

in der Jnduſtrie

im 1. Lehrjahr 27. 32.im 2. Lehrjahr 32. 39.im 3. Lehrjahr 39. 44.die Gehaltsregelung iſt mit monatlicher Friſt kündbar, zum erſten
Mal am 31. 5. 30 zum 30. 6. 30.“
Die weitergehenden Anſprüche der Angeſtelltenvertreter wurden

abgelehnt. Zu Beginn der Verhandlungen ließen die Arbeitgeber
erklären, daß eine Erhöhung der Gehälter „wirtſchaftlich vollkommen
untragbar“ und für ſie gar nicht diskutabel ſei. Nach ziemlich deut
lichen Vorhaltungen der Angeſtelltenvertreter mußten ſich die Arbeit
geber dann aber doch zu weiteren Verhandlungen bequemen, in
denen dann auf der Grundlage des Magdeburger Schiedsſpruchs
obige Vereinbarung getroffen wurde. Bemerkenswert bei der dies
jährigen Gehaltserhöhung iſt, daß zum erſten Mal in Halberſtadt die
Verhandlungen ohne Eingreifen des ſtaatl. Schlichtungsausſchuſſes
geſchloſſen wurden.

Die Gehaltsaufbeſſerung bringt nicht die reſtloſe Erfüllung der
berechtigten Wünſche der Angeſtellten. Die Angeſtelltenorganiſationen
hatten mehr erwartet. Aber gerade der Umſtand, daß nicht mehr
erreicht werden konnte, ſollte von allen unorganiſierten Angeſtellten
zum Anlaß genommen werden, für ſpätere Verhandlungen die Macht
der Organiſation zu ſtärken durch die Erwerbung der Mitgliedſchaft
im Zentralverband der Angeſtellten, der beſten In
tereſſenvertretung der Angeſtelltenſchaft.

Rat und Auskunft in allen Angelegenheiten wird in der Z. d. A.
Geſchäftsſtelle, OQuedlinburgerſtr. 11, täglich von 11--14 Uhr, außer
dem auch Dienstag und Freitags von 18—-20 Uhr erteilt.

Pl. Die ſtädtiſchen Kaſſen einſchließlich der Sparkaſſe und der
Steuerkaſſe, aber ausſchließlich der Kaſſen des Elektrizitätswerkes
und des Gaswerkes, ſind am Sonnabend, den 8. Juni d. Js. wegen
Kaſſenprüfung nur von 9-121 Uhr geöffnet.

Jubiläum. Der ehrenamtliche Vertreter des Leipziger Meß-
amts für den Bezirk Halberſtadt, Kurt Gierſpeck i. Fa. Frie
drich Gierſpeck, konnte am 1. April das 50jährige Geſchäftsjubiläum
ſeiner Firma und gleichzeitig das ſeiner 10jährigen ehrenamtlichen
Vertretertätigkeit für das Leipziger Meßamt feiern. Das Leipziger
Meßamt übermittelte Gierſpeck zu dem Doppeljubiläum ſeine
herzlichſten Glückwünſche.

*Staaklicher Schlichtungsausſchuß Halberſtadk. Die Fernſprech-
anſchlußnummer des Schlichtungsausſchuſſes (bisher 1461) lautet
nunmehr 1964. Alle Stellen und Vereinigungen, die mit dem
Schichtungsausſchuß in Verbindung treten, ſeien auf dieſe Aende
rung aufmerkſam gemacht.

Wieviel deutſche Gemeinden gibt es? Nach der letzten Volks
zählung hatten wir insgeſamt 63 580 einzelne Gemeinden, davon
60 132 Gemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern. Von dieſen
Kleingemeinden hatten 11893 Gemeinden weniger als 100 Einwoh-
ner. Weitere 33 740 Gemeinden zählten nicht mehr als 100 bis 500
Einwohner. Sonach ſind im Reich rund 45 000 Gemeinden, das ſind
über 70 Prozent aller Gemeinden, ſog. Zwerggemeinden mit weniger
als 500 Einwohnern. Jn Preußen gibt es heute noch 17080 Ge-
meinden unter 500 Einwohnern. Die kleinſte deutſche Gemeinde iſt
die Burgruine Regenſtein bei Blankenburg im Harz mit 7 Ein
wohnern.

Feſtnahmen der Polizei. Ein bei einem Jahrmarktsreiſenden
beſchäftigter junger Mann wurde feſtgenommen, da er eine ge
fundene Geldbörſe mit 5 A. Jnhalt unterſchlug. Er wurde dem
Amtsgericht zugeführt. Feſtgenommen wurde ferner ein junger
Mann, der ſeine Logiswirtin beſtohlen hatte. Ein Mann, der ſeit
längerer Zeit hier die Herberge aufſucht und ſich durch Betteln er
nährt, wurde gleichfalls in Haft genommen.

Der kägliche Fahrraddiebſtahl. Heute vormittag wurde aus
einem Hofe eines Grundſtücks im Breiteweg ein Herrenfahrrad ge
ſtohlen. Das Fahrrad trägt die Marke „Jltis“ und die Nummer
538a. Es hat einen ſchwarzen Rahmen mit goldenen Streifen und

führen. gelbe Felgen mit ſchwarzen Streifen. Vor Ankauf wird gewarnt.
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Geiſter gehen um. Und die Sünder ſterben. Auch ich bin ein Sün
der, alter Mann

Samuel Katzenſteins Augen leuchteten in unheimlichem Glanz,
bohrten ſich in des anderen Geſicht. Er rührte ſich nicht, hielt ſchier
den Atem an, um den Säufer nicht zu unterbrechen.

Tom Barnaby aber fiel auf die Knie und ſchlug ſich an die
Bruſt. Jm Säuferwahnſinn wimmerte eine lallende Stimme auf:

„Du weißt, daß ich ein Sünder bin, o Herr, ſchließlich waren ſie
ja doch auch Menſchen, Weſen aus Fleiſch und Blut, wie wir alle
Und nun ſehe ich immer ihre Augen ſſie ſtaren mich an
Siehſt du es nicht, Sheeny? Da auf dem Boden rollen die Augen
herum, wie Glaskugeln Mein Gott, ich bin ſchuldig, aber du
wirſt dich meiner Erbarmen, denn du weißt, daß ich nur ein ge
treuer Diener war Ehret die Obrigkeit, ſpricht der Herr, und
gehorchet ihr ich habe bloß gehorcht. Und jetzt kommen die
Augen auf mich zugerollt; wenn ſie mich berühren, muß ich ſterben
und zur Hölle fahren Aber es iſt ja nicht meine Schuld, Herr.
iſt die ſeine, die ſeine

„Weſſen Schuld?“ würgte Samuel Katzenſtein hervor.Tom Barnabys Stindeung ſchlug plötzlich um.

„Was ſtarrſt du mich ſo an, verdammter Jud? Was fragſt du?
Willſt wohl ſpionieren? Aber das wird dir nicht glücken. Tom
Barnaby weiß, was er ſagt. Tom Barnaby iſt ein kluger Mann,
ein Ehrenmann, Gott wird ſeiner Seele gnädig ſein. Was tuſt
du?“ ſchrie er auf, da Katzenſtein ſich erhob. „Wohin gehſts du?
Rühr die Bahren nicht an, auf der einen liegt ein Roter, die Roten
können nicht ſterben, geh nicht hin, er wird aufſtehen und dich er
würgen Hörſt du den Geiſt jammern? Nun ſtöhnt er ſchon
ſeden Abend dort unten.“

Er wimmerte noch eine Weile vor ſich hin, ſank dann ſchwer in
eine Ecke und ſchlief ein.

Samuel Katzenſtein warf ſich flach auf den Boden, drückte das

dies ſei nicht das Wimmern eines Tieres, ſei eine Menſchenſtimme.
War es tatſächlich ein Menſch, der dort unten ſchmachtete, ſo mußte
ihm Hilfe gebracht werden. Wie aber ſollte er zu dem Unglück
lichen gelangen?

Er wagte nicht, mit den Fäuſten gegen die Falltür zu ſchlagen,
fürchtete, Tom Barnaby aufzuwecken.

Was ſollte er tun?
Da fiel ihm ein, daß er ja ſein Hauſiererpack bei ſich habe.

Haſtig öffnete er es, zog einen Bohrer hervor, bohrte, ſorgfältig
jedes Geräuſch vermeidend, ein Loch in die Falltür. Dann preßte
er den Mund darauf, rief halblaut:

„Hallo!“
Das Stöhnen verſtummte.
Samuel Katzenſtein rief abermals hinunter:
„Halla! Antworten ſie!“
Schwach, gedämpft tönte es herauf:

„Wer iſt da?“
„Ein Freund.“

Nun klang die Stimme bereits kräftiger, kam Samuel Katzen
ſtein ſeltſam bekannt vor.

„Wenn ſie ein Freund ſind, ſo befreien ſie mich. Jch bin in die
ſem verdammten Loch eingeſchloſſen, bekomme weder zu eſſen, noch

zu trinken.“
„Wer ſind ſie?“
„Jack Benſon.“
Samuel Katzenſtein fuhr zuſammen, als habe er einen Schlag

erhalten. Dann preßte er abermals haſtig den Mund an das
Loch.

„Benſon, wir ſuchen ſie ſchon ſeit Tagen. Jch bin Katzenſtein.“
Ein freudiger Ausruf antwortete aus der Tiefe.
„Gedulden ſie ſich noch ein paar Stunden,“ ſprach der Hau-

ſierer. „Jch ſuche ſofort Word auf; in kurzer Zeit ſind ſie befreit.
Ohr gegen die Falltür und lauſchte geſpannt. Nun deuchte es ihn, (Fortſetzung folgt).
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Laut gellt dieſer Ruf in die ſommerliche, von Lerchenjubel er
füllte Landſchaft, hinweg über leiſe plätſcherndem und gluckſendem,
in Millionen Wölbungen ſich kräuſelnden Waſſerſpiegel. Hilfel
ſchreit ein Menſch draußen auf dem Teich, dem See, dem Strom.
Irgend ein leichtes Boot ſchlug um, oder eine Anwandlung von
tollkühnem Mut zog den des Schwimmens kaum Kundigen hinaus,
weg vom ſeichten Strande, wo die Füße feſten Halt fanden. Und
nun hängt der um ſein Leben Bängende in dem metertiefen Waſſer,
die kleinen Wellen ſchlagen ihm ins Geſicht. Jn dem angſtverzerr
ten Mund dringen die erſten Waſſerſtrahlen, und der naſſe Tod
zieht immer mehr an den Beinen. Das Schwergewicht will den
Körper wieder auf feſten Grund führen. Auf den feſten Grund,
über dem meterhoch ſich das Waſſer ſtaut. Der feſte Grund ſoll hier
das Grab werden. Verzweiflung tritt in die Augen des mit letzter
Kraft ſich an der Oberfläche Haltenden. „Hilfe, Hilfe!“ gellt immer
wieder das markerſchütternde Geſchrei, peitſcht ſich der Angſtruf
durch die Allee, die Felder, die Bäume. Und mitunter kommt
dann auch Hilfe.

Sehr oft aber kommt dieſe Hilfe nicht. Am Ufer ſammeln ſich
Menſchen und wieder Menſchen an. Sie ſehen den Todeskampf,
aber ſie bringen dem Ertrinkenden keine Hilfe, denn ſie können auch
nicht ſchwimmen, oder doch nur mangelhaft. Und der naſſe Tod
hat dann wieder ein Opfer geholt.

Vor Jahren ereignete ſich ein ſolcher Fall in Halberſtadt. Jn
übermütiger Stimmung war ein Mann mit Kleidern in den Tor
teich gegangen, hatte ihn durchquert und war dann aufs neue zur
Mitte geſchwommen. Hier überfiel ihn ein Unwohlſein und er ging
unter. Hunderte von Menſchen ſtanden am Ufer. Aber keiner von
dieſen Hunderten brachte Hilfe. Alle ſahen den Bedauernswerten
abſacken und nicht wieder hochkommen, konnten aber nicht helfen
oder hatten nicht den Mut dazu, weil ſie ihren ſchwimmeriſchen
Fähigkeiten nicht trauten. Als dann des Weges kommende Schwim
mer in den Torteich ſprangen, war es bereits zu ſpät. Sie fanden
den Ertrunkenen ſofort, konnten ihn aber nicht mehr ins Leben zu
rückrufen, da er zu lange auf dem Grunde gelegen hatte.

Darum müßte es Pflicht eines jeden Menſchen ſein, ſchwimmen
zu lernen. Er ſoll es aber nicht nur lernen, ſondern auch pflegen,
damit er ein guter Schwimmer wird, der ſich nicht nur ſelbſt bei
Gefahr über Waſſer zu halten vermag, ſondern der auch ſeinen
Mitmenſchen dem naſſen Tod entreißen kann. Es darf nicht wieder
vorkommen, daß ein Menſch ertrinkt, wenn Hunderte am Ufer
ſtehen. So etwas iſt beſchämend, denn jeder kann Schwimmer und
Retter werden. Er braucht nur ſeine Freizeit dazu benutzen, den
Schwimmſport zu pflegen. Damit übt er zugleich den ſchönſten
und geſündeſten Sport. Stets bleibt der Körper rein, und über dem
Waſſerſpiegel liegt die reinſte Luft, die den Lungen am bekömmlich
ſten iſt. Jede Muskelpartie wird geſtärkt und bei den Spielen und
Uebungen muß auch der Geiſt rege ſein.

Werde deshalb jede Genoſſin und jeder Genoſſe Schwimmer.
Schließt Euch dem Arbeiter-Schwimmverein „Waſſerfreunde“ an, in
dem Jhr Gleichgeſinnte findet, Menſchen, die in der politiſchen Ueber

zeugung mit Euch eins ſind. Kommt zu uns und pflegt den
Schwimmſport auf volkstümlicher Grundlage. Werdek Arbeiter
ſchwimmer!

Ein Sonderzug nach Rügen. Der bereits angekündigte Ver
waltungsſonderzug nach der Jnſel Rügen hat bei dem Publikum
guten Anklang gefunden. Wer würde auch dieſe günſtige Gelegen
heit ſich entgehen laſſen, für wenig Geld einige ſchöne Tage an der
weiten blauen Meeresbucht zwiſchen dem wundervollen Grün herr-
lichſter Buchenwaldungen und dem leuchtenden Weiß der Kreidefelſen
zu verleben. Spaziergänge, Dampferfahrten, Beſichtigungen und
ſonſtige Veranſtaltungen wechſeln miteinander und werden den Teil
nehmern genußreiche Stunden bringen, zumal für gute Verpflegung
und Unterkunft Sorge getragen iſt. Die geſamte Reiſe einſchl. guter
Verpflegung und Unterkunft, Dampferfahrten, Beſichtigungen, Fahr
preis und ſonſtige Veranſtaltungen koſtet nur ca. 60. RM. Wie
rege das Intereſſe iſt, beweiſt der Verkauf des größten Teiles der zur
Verfügung ſtehenden Karten. Da nur eine beſchränkte Anzahl aus
gegeben wird, iſt es dringend ratſam, ſich ſchnell noch eine Karte und
Gutſcheinheft zu kaufen, um ſeine Beteiligung an dieſer lohnenden
Fahrt zu ſichern. Verkauf bei den Fahrkartenausgaben, die weitere
Auskunft erteilen.
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Aus Thale.
t. Durchgehende Pferde hätten am Dienstag nachmittag gegen 5

Uhr leicht verhängnisvolle Folgen zeitigen können. ls der Fuhr-
herr Böhme von hier mit einer Fuhre Bruchſteine die ſehr abſchüſſige
Chauſſee Hexentanzplatz--Thale herunterfuhr, kam der ſchwere Wa-

olge Nachlaſſens der Bremſe ins Rollen und veranlaßte die
zu immer ſchnellerer Gangart. Schließlich lief der Wagen

auf einen anderen davor fahrenden Laſtwagen des Fuhrherrn K.
auf. Bei dem Anprall zerriß eine Steuerkette. Das nun frei ge
wordene Pferd ſprang zur Seite, wurde aber umgeriſſen und ſtürzte.
Glücklicherweiſe kam der Wagen rechtzeitig zum Stehen, ſo daß das
Hinterrad nicht über die Beine und den Hals des Pferdes ging. Mit
Hilfe herbeigerufener Steinbruchsarbeiter wurde das Pferd hervor
gezogen. Es war mit einigen Hautäbſchürfungen davongekommen.
Beide Wagen dagegen wurden durch den Anprall ſtark beſchädigt.

t. Die Reichs Arbeiter Sporkwoche wurde geſtern hier eröffnet.
Die Reichsbannermuſikkapellen zogen durch die Hrtsſtraßen. Der
Volkschor unter Leitung ſeines Dirigenten Götze ſang auf dem
Schänkeplatz und vor dem Rathauſe einige der Zeit angepaßte Lie
der. Sehr viele Zuhörer hatten ſich eingefunden; ſie ſpendeten reichen
Beifall.

gen inf
Pferde

Aus Quedlinburg.
q. Bau einer neuen Skraße. Die im vergangenen Jahre bereits

beſchloſſene Verbindungsſtraße Kaiſerſtraße--Hindenburgſtr. (Bahn
hofſtraße) ſoll jetzt zur Ausführung kommen. Die Vorarbeiten wer
den zur Zeit ausgeführt. Die Straße führt zwiſchen die Grundſtücke
Hindenburgſtraße 2 und 3 hindurch. Auf der anderen Seite endet
ſie in der kleinen Seitenſackgaſſe der Kaiſerſtraße. Zu dieſem Zwecke
muß die Stadtmauer durchbrochen werden und eine Seitenmauer an
dem Garten des Grundſtücks Hindenburgſtr. 2 gezogen werden. Lei
der wird es nur eine Straße für Fußgänger, denn die Enge der
Straße wird einen Fuhrwerksverkehr ſchwer ermöglichen. Eine Ent
laſtung der Pölkenſtraße--Weberſtraße mit der gefährlichen Kreu-
zung Steinweg Weberſtraße--Pölkenſtraße für den Kraftwagenver
kehr kommt alſo nicht in Frage. Die Straße wird ein guter Verbin-
dungsweg zwiſchen Poſtamt Kaiſerſtraße, Konvent, Reichenſtraße und
Kleers ſein.

S. P. D. Quedlinburg
Morgen Preitag, den 7. Juni, abends 8 Uhr

im Gewerkschaftshaus

Mitglieder Versammlung
Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.
e

Zur beſſeren Kenntlichmachung der Radfahr-
jetzt Schilder mit der Auf

Huedlinburg)“ zur

Gäste willkommen,

q. Radfahrwege.
wege hat der Verein für Radfahrwege
ſchrift „Radfahrweg (Verein für Radfahrwege
Aufſtellung gelangen laſſen.

q. Zur heukigen Skadkverordnetenſitzung ſind noch drei Dringlich
keitsanträge eingelaufen, über die zu verhandeln iſt. Der Magiſtrat
beantragt die Uebernahme der Mietgarantie für den am Huſarenſtieg
zu erbauenden Häuſerblock gegenüber der Mitteldeutſchen Wohnungs
bauGeſellſchaft, der Mitteldeutſchen Heimſtätte und der Gemein-
nützigen Bau und Siedlungsgeſellſchaft m. b, H. Ferner ſoll für den
Feldweg Nr. 258 an der Magdeburgerſtraße eine Aenderung der be
reits feſtgeſetzten Fluchtlinie beſchloſſen werden. Auf Grund einer
Einladung des Reichsſtädtebundes zur diesjährigen Mitgliederver
ſammlung ſoll beſchloſſen werden, ob dieſe beſchickt werden ſoll. Die
Sitzung beginnt heute Donnerstag 17 Uhr im Stadtyerordneten-
Sitzungsſaal.

Kreis Quedlinburg.
Gakersleben, 6. Juni. Die Gewerbeſteuerpflichtigen

werden vom Gemeindevorſteher aufgefordert, eine Steuererklärung
nach dem Gewerbeſteuerertrage für das Rechnungsjahr 1929 abzu
geben. Vordrucke werden ihnen in den nächſten Tagen zugeſtellt und

ſind ordnungsmäßig ausgefüllt bis zum 30. Juni 29 an den Kreis
ausſchuß in Quedlinburg zu ſenden.

Gakersleben, 6. Juni. Straßenſperrung.
Straße iſt wegen Plaſterarbeiten geſperrt.
die Siedlerſtraße umgeleitet.

Gakersleben, 5. Juni. Holzverſteigerung. Die Oberför
ſterei Heteborn veranſtaltet am 7. Juni 29 eine Nutz- und Brenn-
holzverſteigerung. Auf die im ſchwarzen Kaſten vor dem Gemeinde
amt ausgehängte Bekantmachung der Oberförſterei Heteborn bzgl.
dieſer Verſteigerung wird hingewieſen.

Gakersleben, 5. Juni. Ein arges Mißgeſchick. Unter
dieſer Ueberſchrift ſchilderten wir vor einigen Tagen das Mißgeſchick
einer Einwohnerin, Nachträglich hat ſich nun herausgeſtellt, daß die
Sache ein wenig harmloſer war, als ſie dargeſtellt wurde. Wohl hat
die Einwohnerin ein fremdes Ackerſtück bepflanzt, aber dasſelbe war
nur zur Hälfte mit Weizen beſät, während die Reſtfläche unbebaut
war. Nachdem die unbebaute Ackerfläche mit Kartoffeln bepflanzt
war, merkte die Einwohnerin an den ausgegrabenen Weizenkörnern
ſofort, daß ſie ſich geirrt hat. Sie ſtellte daraufhin die Arbeit auch
ſofort ein. Die Auseinanderſetzung mit dem Eigentümer iſt auch
friedlich geweſen. Nur weil der Eigentümer der Bedauernswerten
keinen Erſatz für die eingelegte Saat zur Verfügung ſtellen konnte,
mußten die Kartoffeln wieder ausgegraben werden. Die Ehefrau
des Eigentümers iſt der Beklagenswerten bei dieſer Arbeit ſogar noch
behilflich geweſen.

Neinſtedtk, 5. Juni. Amtskaſſenreviſion. Die hier kürz-
lich durch Beamte des Kreiſes vorgenommene Reviſion der Amtskaſſe
ergab keine Beanſtandungen. Die Einnahmen und Ausgaben be
liefen ſich auf rund 2000 Mark.

Neinſtedt, 5. Juni. Sportklub Germania 1911. Kürz-
lich fand im Weidnerſchen Lokal eine gutbeſuchte Mitgliederverſamm

lung ſtatt. Der 1. Vorſitzende, Gen. O. Pille, gab nochmals einen
Rückblick über die Pfingſtveranſtaltungen, welche als gut und wer
bend für unſere Sache zu verzeichnen ſind. Dann wurde zur Wahl
des techniſchen Leiters geſchritten. Gen. W. Müller wurde vorge-
ſchlagen und einſtimmig gewählt. Als Schriftführer wurde Gen. O.
Eggert neugewählt. Der Beitritt zur Geſellſchaft des Hagzer Berg-
theaters Thale wurde abgelehnt. Am 22. und 23. Juni findet in
Harsleben ein Jugendleiterkurſus ſtatt, an welchem die Genoſſen O.
Pille und E. Hoſang teilnehmen, dann wurde über eine Autopartie
Mitte Auguſt nach der Heimkehle und Nordhauſen verhandelt. Jm
Anſchluß an die Tour ſoll das Rückſpiel gegen V. f. L. Nordhauſen
ausgetragen werden. Freunde und Gönner des Sportklubs, die an
der Fahrt Jntereſſe haben, können ſich beim Gen. Pille melden.

Die Hoymer
Der Verkehr wird über

Jm letzten Monat konnte der Klub wieder 3 Neuaufnahmen buchen,

Mitteldeutſche Rundſchau.
Egeln, 5. Juni. Auf dem Bruchfeld einer Grube ein

gebrochen. Als auf dem Bruchfeld der Grube „Cäſar“ eine
Arbeiterin auf ihren Mann wartete, brach ſie plötzlich in einem Erd
loch ein und konnte ſich nur durch Ausſtrecken der Arme über dem
Erdboden halten. Erſt nach längerer Zeit konnte die Frau aus
ihrer gefährlichen Lage befreit werden.

Großörner, 5. Juni. Sämtliche Nußbäume erfroren
Hier ſind ſämtliche Nußbäume erforen. Während alles in Blüte
ſteht, ſtarren die zahlreichen Nußbäume kahl und abgeſtorben in die
Luft. Ein Opfer des letzten Winters. Der Schaden iſt bedeutend.

Sandersleben, 5. Juni. Ein Schulmädchen überfahren
und getötet. Von einem Laſtauto, das Schulkinder vom Rüben-
verziehen nach Hauſe brachte, löſte ſich während der Fahrt eine
Klappe. Dabei ſtürzten zwei Mädchen ab, von denen die eine über
fahren wurde. Sie erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie bald nach
der Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb.

Burg, 5. Juni. Wegen Verkaufs geſtohlener Bril-
lanten verhaftet. Wegen Verkaufs geſtohlener Brillanten
wurde in Hannover der aus Burg ſtammende Kellner Paul Scheller
verhaftet. Jn Burg vorgenommene Hausſuchungen förderten bereits
acht der geſtohlenen Stücke zutage. Die Kriminalpolizei fordert alle
diejenigen Perſonen auf, ſich zu melden, die von Scheller Brillan
ten gekauft haben.

Magdeburg, 5. Juni. Zur bevorſtehenden Schlie-
ßung des Wilhelmtheaters. Jn einem Teile der Magde-
burger Preſſe iſt im Anſchluß an eine Meldung, daß der Magiſtrat
beſchloſſen habe, mit Ablauf der Spielzeit das Wilhelm Theater zu
ſchließen, berichtet worden, daß die Schließung des Wilhelmtheaters
und die dadurch bedingte Uebernahme der Vorſtellungen für die bei
den Beſucherorganiſationen auf das Stadttheater eine beträchtliche
Verminderung in der Zahl der Anrechtsabende zur Folge haben
würde. Demgegenüber iſt vorgeſehen, daß für den Fall der Schlie
ßung des Wilhelmtheaters mit einer Herabſetzung der Zahl der An
rechtsabende nicht zu rechnen iſt; daß aber die Zahl der Vorſtellun
gen, die auf das einzelne Anrecht entfallen, eine geringe Einſchrän
kung erfahren müßte, dementſprechend auch eine Preisverminderung.

Genkhin, 5. Juni. Schwerer Motorradunfall. Auf
der Heimfahrt von einem Sängerfeſt in Gladau ereignete ſich auf
der Chauſſee nach Genthin ein ſchwerer Motorradunfall. Der
Schloſſer Fritz Rehfeldt aus Genthin fuhr in einer ſcharfen Kurve
gegen einen Baum, er und ſeine Mitfahrerin, ein Fräulein Wolf,
wurden mit ſchweren Verletzungen ins Genthiner Krankenhaus ein
geliefert. Ein weiterer ſchwerer Motorradunfall ereignete ſich hier
in der Nähe der Stadt auf der durch die Niederſchläge der beiden
letzten Tage glitſchig gewordenen Landſtraße., Ein mit zwei Per
ſonen beſetztes Motorrad kam ins Rutſchen, ſodaß beide Fahrer in
voller Fahrt mit dem Rade zu Boden ſtürzten. Sie waren auf
der Stelle tot. Es handelt ſich um den Maurer Guſtav Pieper und
den Landwirt Auguſt Wegener, beide aus Genthin.

Nordhauſen, 5. Juni. Eine Südharz- Volksſchule ge-
p.lant. Jm benachbarten Wülfingerode wurde ein zweitägiger
Kongreß abgehalten, der ſich mit der Gründung einer ländlichen
Volksſchule für den Südharz beſchäftigte. Jn einem Vortrag wur-
den folgende Richtlinien feſtgelegt: Jn dreimonatigen Kurſen ſol
len junge Männer und Mädchen aus bäuerlichen und induſtriellen
Kreiſen des Südharzes und anliegenden Gegenden in die wichtig
ſten Aufgaben heutiger Dorfgemeinden auf wirtſchaftlichem, geiſti
gem und religiöſem Gebiet eingeführt werden. Ferner wurde der
Vorſchlag gemacht, auch Arbeitsloſenkurſe einzurichten und Diaſpora
Kurſe für die evangeliſche Jugend.

Sarſtedt, 5. Juni. 100 Meter in einen Schacht geſtürzt.
Auf der Gewerkſchaft SiegfriedGieſen ſtürzte der 49jährige Berg-
mann W. aus Sarſtedt infolge eines Fehltritts von der 850 m
Sohle aus 100 m tief in einen Schacht. Der Verunglückte war auf
der Stelle tot.

Halle, 5. Juni. Die Flucht im Hemd. Jn der Nacht zum
Montag erſchien auf dem Ammendorfer Polizeirevier ein etwa 24
jähriger Mann, der nur mit Oberhemd, Strümpfen und einem
Schuh bekleidet war. Nach ſeinen Ausſagen iſt er zwiſchen Ritter
gut Beſſen und Stillem Waſſer von zwei Männern überfallen und
niedergeſchlagen worden. Die beiden Banditen haben ihm dann
ſeinen Anzug ausgezogen und ſind verſchwunden. Der Uebrfallene
hatte im Geſicht mehrere Verletzungen erlitten.

Bilder aus dem Gerichtsſaal.
Das Elend der Proviſionsreiſenden.

Es iſt eine alltägliche, immer wiederkehrende Tragödie. Provi
ſionsreiſende werden mit irgend einem Ladenhüter auf die Kund-
ſchaft losgelaſſen. Die Aufträge gehen ſpärlich ein, die Not wird
groß und der Reiſende, der nicht mehr ein und aus weiß, läßt ſich
zu einer Unehrlichkeit hinreißen. So war es auch bei dem Angeklag
ten K. aus Aſchersleben. Er war „vBilderreiſender“ geworden.
Wertloſen Kitſch ſollte er zu außergewöhnlich hohen Preiſen ver
kaufen, ein Bild für 18 Mark. Ladenpreis koſtete 48 Mark. Daß
es bei dieſen Wucherpreiſen äußerſt ſchwer war, die Bilder an den
Mann zu bringen, iſt zu verſtehen. Nun wurde dem Angeklagten
zur Laſt gelegt, zwei Beſtellſcheine gefälſcht, ſowie einige hundert
Mark und mehrere Bilder unterſchlagen zu haben. Die Firma, die
ſolche Wucherpreiſe für ihren Schund verlangt, hatte es fertig ge
bracht, den Reiſenden auf die Anklagebank zu bringen. Nun ver
ſucht er, ſich aus den Maſchen, die das Geſetz um ihn geſchloſſen hat,
herauszuwinden. Er beſtreitet, Beſtellſcheine gefälſcht zu haben. Es
habe ſich um volle reelle Aufträge gehandelt. Doch die betreffenden
Beſteller waren trotz allen Suchens nicht aufzufinden. Sie exiſtier
ten nämlich garnicht. Doch es iſt alles umſonſt. Die Beweiſe waren
gegen ihn. Das Gericht verurteilte den Angeklagten unter Zubilli
gung mildernder Umſtände zu 6 Wochen Gefängnis.

Vergehen gegen das Sprengſtoffgeſetz.

Dem Bauunternehmer H. aus Halberſtadt war zur Laſt gelegt,
daß er in einer Baubude Sprengſtoff aufbewahrt habe. An ſich hatte
er einen Sprengſtofferlaubnisſchein für gewerbliche Zwecke, aber er
durfte den Sprengſtoff nur bei einem Ziegeleibeſitzer aufbewahren.
Wegen dieſer Geſchichte war ihm der Erlaubnisſchein entzogen. Er
ſoll aber nachdem noch im Beſitz von Sprengſtoff geweſen ſein. Trotz

ſeines Beſtreitens hielt das Gericht den Angeklagten im zweiten
Punkt der Anklage für überführt, während er von dem erſten Punkt
freigeſprochen wurde. Das Urteil lautete auf die Mindeſtſtrafe von
drei Monaten Gefängnis. Strafausſetzung wurde dem Angeklagten
gewährt.

Arbeitgeber gegen Arbeilnehmer.

Ein Molkereibeſitzer hat ſeinen früheren Kraftwagenführer wegen
Unterſchlagung, Lebensmittelverfälſchung und Sachbeſchädigung an

Du muſft von Deiner Organisation verlangen,

ganz gleich, ob es ſich um Deine Gewerkſchaft, Deinen Sport
verein oder um andere Vereine handelt, daß ſie ihre Druck
ſachen in der Druckerei des „Halberſtädker Tageblakks“
herſtellen laſſen. Faſt täglich nehmen die Vereine den Raum
des „Halberſtädter Tageblatts“ in Anſpruch; ihre Druckſachen

aber geben ſie oft anderweit in Auftrag. Ein Entgegen-
kommen bedingt das andere! Sage das bei allen gegebenen

Gelegenheiten und ſetze Dich dafür ein, daß Druckaufträge der
Druckerei des „Halberſtädter Tageblatts“ gegeben werden.

Aus Oſchersleben.
o. Eine öffenkliche Skadtverordnetenſitzung findet am Freitag, den

7. d. Mts., 20 Uhr, im Stadtverordnetenſitzungsſaal ſtatt. Als Ta
gesordnung iſt vorgeſehen der Bericht über Kanaliſation, eine Inter
pellation über die Badeanſtalt, Aufnahme eines Darlehns in Höhe
von 3000 Mk. aus dem Wohnungsfürſorgefonds, Legung der Stadt
kaſſenrechnung von 1926 und a. m. Hierauf folgt eine geheime
Sitzung.

Enkwichener Fürſorgezögling feſtgenommen. Der Fürſorge
zögling Oberthür, der der Anſtalt Lüben bei Burg entwichen ware,
iſt geſtern hier feſtgenommen und der Fürſorgeerziehung wieder
zugeführt.

o. Die „Schäfchen“ werden bekreuk. Die katholiſche Gemeinde hat
den Weihbiſchof von Paderborn zur Zeit in Oſchersleben als Caſt.
Neben den üblichen Aufgaben, wie Firmung, Levitenamt uſw., ſoll
am Sonntag nachmittag im Germaniaſaal im Beiſein des Biſchofes
die diesjährige Katholikenverſammlung ſtattfinden. Der Rückgang der
Zentrumsſtimmen bei den letzten Reichstagswahlen und die kommen
den Gemeindewahlen werden Urſache ſein, die „ungetreuen Schäf
chea“ wieder einzufangen.

o. Straßenſperrung. Ab Donnerstag, den 6. d. Mts., iſt die Fa
brikſtraße infolge Kanaliſationsarbeiten geſperrt. Die Umleitung er
folgt durch die Magdeburger und Schermker Straße.

gezeigt. Er ſoll eine größere Menge Butter und Milch unterſchlagen
haben, ſowie Buttermilch und Sahne verfälſcht und einen Stapel
leere Milchflaſchen mutwillig zertrümmert haben. Der Angeklagte
beſtritt energiſch jede Schuld. Er führte das große Manko auf Ver
ſchulden anderer Molkereiangeſtellter zurück. Merkwürdig war es,
daß der Molkereibeſitzer die Sache ein ganzes Jahr hingehen laſſen
hat, dann den Angeklagten plötzlich zur Entlaſſung brachte und als
dieſer ſich an das Arbeitsgericht wandte, Anzeige erſtattete. Jeden-
falls war auch der Staatsanwalt der Ueberzeugung, däß dem Ange
klagten außer der Sachbeſchädigung nichts nachzuweiſen ſei. Er be
ankragte wegen Sachbeſchädigung 50 Mark Geldſtrafe, im übrigen
Freiſpruch. Das Gericht war aber umgekehrt der Meinung, daß
Sachbeſchädigung nicht erwieſen ſei, wohl aber Unterſchlagung. Da
er die Schuld auf Unbeteiligte geſchoben habe, wurden ihm mil
dernde Umſtände verſagt. Auf 2 Monate Gefängnis lautete das Ur
teil. Strafausſetzung ſoll evtl. gewährt werden.

Ein „geſchäftstüchtiger“ Heirakskandidak.

Der Kaufmann Sch. aus Freckleben hatte in Egeln eine Wagen
fabrik gegründet. Aber das Geſchäft ging flau. Er kam in Zah
lungsſchwierigkeiten. Nun ſah er ſich nach Hilfe um. Da erſchien
ihm als rettender Engel ein Heiratsinſerat. Eine Kontoriſtin aus
Magdeburg ſuchte auf dieſem Wege einen Ehegefährten. Er kam,
ſah und liebte, aber nur wegen des Geldes, das er ſo nötig brauchte.
Er erzählte dem jungen Mädchen, ſein Geſchäft ſei eine wahre Gold
grube, aber er brauche ewas Betriebskapital. Und richtig, das junge
Mädchen ließ ſich überreden und gab ihrem angehenden Ehemann
ihre Erſparniſſe. Jn Wirklichkeit ging das Geſchäft ſo ſchlecht, daß
der Konkurs nicht mehr zu vermeiden war. Trotzdem verſtand es
der Angeklagte, immer wieder Geld aus ſeiner zukünftigen Braut
und Schwiegermutter herauszuholen, bis ſchließlich nichts mehr zu
holen war. Aus der Heirat iſt nun natürlich nichts geworden. Mit
einem anderen jungen Mädchen war der Angeklagte in ähnlicher
Weiſe verfahren. Aber hier hatte ſich das Opfer vorgeſehen, indem
es ſich rechtzeitig die Einrichtung der Fabrik übereignen ließ. Das
Gericht hielt außer den 6 Monaten Gefängnis, zu denen der Ange
klagte verurteilt wurde, noch einen 3jährigen Ehrverluſt für an
gebracht.

o. Skadtverordnete der SPD. Heute Donnerstag,
tige Fraktionsſitzung. Alles muß zur Stelle ſein.

o. Taubenbraken. Ein Jugendlicher wurde geſtern gegen 22 Uhr
auf dem Boden eines hieſigen Hausbeſitzers erwiſcht, als er aus der
verſchloſſenen Bodenkammer Tauben ſtehlen wollte. Die Tür der
Bodenkammer hatte er bereits mit einer Eiſenſtange geöffnet. Seine
Freude an gebratenen Tauben hatte ein ſchnelles Ende erreicht, als
er der Polizei zugeführt wurde.

o. Frauengruppe SPD. und Arbeiterwohlfahrk. Montag, den 10.
d. Mts., 20 Uhr, findet im Stadtpark unſere Verſammlung ſtatt.
Wegen wichtiger Beſprechungen iſt das Erſcheinen aller Genoſſinnen
notwendig.

o. Reichsarbeikerſporkiag in Oſchersleben. Am Sonnabend abend
und Sonntag ſtand Oſchersleben im Zeichen des „Raſt“. Den Auf
takt gab am Sonnabend ein Sternwerbelauf durch die Straßen der
Stadt. Treffpunkt war der Marktplatz. Von hier aus ging es zum
Stadtpark. Hier formierten ſich die Sportler und Gewerkſchaftler zu
einem Fackelzug, der unter Mitmarſchieren einer anſehnlichen Menge
ſich zum Sportplatz bewegte. Gerade ſolche Fackelzüge ſind ein ge
eignetes Mittel, um die Oeffentlichkeit aufmerkſam zu machen. Beim
Feuerſchein der zuſammengeworfenen Fackeln vichtete dann Genoſſe
Bock erhebende Worte an die Teilnehmer. Er wies auf des Feuers
Macht hin und ermahnte, aus der Stärke und Farbe des Feuers
unſere Zukunft zu betrachten. Nur ein einiges Ganzes kann uns vor
wärtsbringen. Der Sonntag wurde durch ein Wecken des
Trommlerkorps eingeleitet. Schon hierdurch wurde die Aufmerkſam
keit auf unſeren „Raſt“ geleitet. Am Vormittag fanden leichathletiſche
Wettkämpfe ſtatt, die eine zahlreiche Beteilgung und auch gute Re
ſultate aufzuweiſen hatten. Ein ſehr wirkungsvolles Bild bot der
Feſtzug am Sonntag, der unter Vorantritt von mehreren roten Bun
desfahnen und unter Beteiligung der Turner, Schwimmer und Fuß
ballſpieler in Sportkleidung vor ſich ging. Nach Niederlegung eines
Kranzes für unſere gefallenen Bundesgenoſſen, traten die Hand und
Fußballer in Tätigkeit. Bedauerlicherweiſe ſetzte kurz nach dem Um
zug ein feiner, aber andauernder Regen ein, der viele vom Befuch
der Wettſpiele abhielt, die ſehr wirkungsvoll verliefen. Abends trafen
ſich die Kartellmitglieder im Stadtpark zu einem Bühnenſportabend,
bei dem gute Leiſtungen Zeugnis ablegten von dem ſteten guten Ar
beiten in unſeren Vereinen.

20 Uhr, wich-



mer

Der Kampf um die Vorführung der erſten amerikaniſchen Ton
großfilme tobt zwiſchen der deutſchen Tonfilmgemeinſchaft Klang-
filmTobis und der erfolgreichſten amerikaniſchen TonfilmProduk
tion Warner erbitterter denn je. Die Konſtellation iſt folgende:
Die Tobis-KlangfilmGemeinſchaft, nach deren Patente die meiſten
deutſchen Filmgeſellſchaften arbeiten, ſchloß eine Jntereſſengemein-
ſchaft mit der Radio-Corperation of America ab, die die meiſten
amerikaniſchen Theater beſitzt und mit dem Victor Talking-Konzern
liert iſt (der durch Electrola in Deutſchland vertreten iſt). Die
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Eros im Zuchthaus.

Die Probleme des Strafrechts und des Strafvollzuges werden
ſeit Jahren mit erfreulich ſtarkem Intereſſe öffentlich erörtert. Die
Beſtrafung des Rechtsverbrechers darüber herrſcht weitgehende
Uebereinſtimmung ſoll nicht auf dem brutalen Vergeltungs-
motiv, ſondern auf ſozialpädagogiſche Erwägungen ge
gründet ſein. Die Theorie iſt gut. Wie aber ſieht die Wirklich-
keit aus? Ein früherer politiſcher Strafgefangener, Karl
Plättner, hat ſeine achtjährigen Erfahrungen auf einem Spe
zialgebiet, den ſexuellen Verhältniſſen in der Strafanſtalt, in
einem umfangreichen Band „Eros im Zuchthaus“ (Mopr-
Verlag, Berlin) niedergelegt. Plättners Bericht iſt, das merkt
man ſchon nach der Lektüre weniger Seiten ehrlich, gewiſſenhaft
und von Uebertreibungen durchaus frei. Seiner Schilderung
kommt daher das Gewicht dokumentariſcher Authentizität zu. Die
Sexualnot der Gefangenen wird in allen Phaſen beleuchtet, die
körperlichen und ſeeliſchen ualen, die ein lebensfeindliches, ſäuer
lich bourgeoiſes Strafvollzugsſyſtem im Gefolge hat, werden zur
Anklage gegen die ſolche Zuſtände duldende Geſellſchaftsordnung.
An alle Verſtändigen, namentlich unter den Medizinern, Juriſten
und Volksvertretern, iſt der Ruf dieſer Schrift gerichtet; aber auch
an die Ahnungsloſen, die (wie etwa der Schauſpieler Albert
Baſſermann) urteilen, daß „der Humanitätsduſel un
ſere Zuchthäuſer mehr und mehr Erholungsheimen anglei-
chen möchte.“

Karl Plättners Buch und ſeine Forderungen vor allem die
jenigen periodiſcher unbeaufſichtigter weiblicher Beſuche im Zucht
haus und Gefängnis müſſen zu einer grundlegenden Aenderung
der heutige Strafvollzugsbeſtimmungen führen. Sie müſſen da
zu führen, wenn nicht viele derjenigen, die mit Worten für eine
neue Ethik des Strafſyſtems eintreten, es vorziehen wollen, der
Phraſenhaftigkeit geziehen zu werden.

Richard Wagners Sohn.

Siegfried Wagner,

der Sohn Richard Wagners und der Leiter der Bayreuther Feſt
ſpiele, wird am 6. Juni 60 Jahre alt. Als Jnterpret der Werke
ſeines Vaters hat er unzweifelhaft Bedeutung. Aber auch als Kom
poniſt iſt er, allerdings mit beſtrittenem Erfolge hervorgetreten.
Seine Opern „Der Bärenhäuter“, „Herzog Wildfang“, „Kobold“,
„Bruder Luſtig“, „Sternengebot“, „Banädietrich“, „Schwarzſchwa-
nenreich“, halten ſich in den romantiſchen Regionen Webers und
Marſchners. Sie verſchmähen zwar jeden Anklang an den Wer-
ken ſeines großen Vaters, entbehren aber auch des großen Zuges
der Romantiker. Jn der künſtleriſchen Würdigung teilt Siegfried
Wagner das Schickſal vieler Söhne großer Väter. Wenn er nicht
der Sohn des großen Richard wäre, würde ſein muſikaliſches Schaf
fen ſicher eine größere Würdigung finden. So aber erdrückt ihn
der Ruhm des Alten.

Der Veſuv beruhigt ſich. Aus Neapel wird gemeldet, daß der
Lawaerguß des Veſuvs ſeit Mittwoch nachmittag ſtark zurückgeht
und ſich der Eruptionskegel teilweiſe neu gebildet hat. Gefahr für
die umliegenden Dörfer beſteht nicht mehr, trotzdem im Innern des
Kegels nach wie vor ſtarke Exploſionen zu verzeichnen ſind.

RadioCorporation produziert nach dem Verfahren des General
Electric Truft, während Warner Brothers nach dem Weſtern Elec
tric-Verfahren produziert. Warner, vor zwei Jahren eine zweit
rangige Firma, rettete ſich durch einen einzigen Film „The Jazz
Singer“ aus einer finanziellen Klemme, gliederte ſich dann der bis
dahin feindlichen Firſt National an und gehört nun in die allererſte
Reihe der Filmgroßkonzerne. Jhre deutſche Tochtergeſellſchaft iſt
die National Film A. G.

Kindesmord. Jn Friedland (MecklenburgSchwerin) wur
den zwei Brüder unter dem Verdacht des Kindesmordes feſtgenom
men. Der Staatsanwalt hat inzwiſchen die Ausgrabung der Leiche
des Kindes, das im Dezember v. Js. beerdigt wurde, beantragt.

Würkkemberg verliert wieder gegen Sachſen. Trotzdem der Sieg
magerer als am Sonnabend (4:1) ausfiel, waren die Sachſen in
dieſem Spiel durchſchnitlich beſſer als in Stuttgart. Dagegen war
Württemberg nicht ſo gut als im 1. Spiel. Jn der Sachſenmann
ſchaft bildete der linke Flügel die treibende Kraft, der rechte Flügel
war ſchwach. Württembergs Sturm brachte es nicht zu einheitlichen
Leiſtungen. Drückende Hitze; 1500 Zuſchauer.

Eine Aeberraſchung: Der Dresdener Sporkverein wurde von
Weißkirchlitz (Böhmen) 6:2 geſchlagen.

Sport.
Sporkklub 1910 e. V. Am kommenden Sonntag, den 9. Juni,

15 Uhr findet auf dem Sportplatz „Harzſtraße“ das letzte Ver
bandsſpiel ſtatt, SportClub 1910 1. Mannſchaft gegen V. f. L.
Halberſtadt 1. Mannſchaft. Beide Mannſchaften haben in der Ver
bandsſerie ſehr vielen namhaften Gegnern Punkte abgenommen.
Das letzte Treffen obiger Mannſchaften ſah 1910 mit 2:1 in Füh
rung. Einen Sieger im voraus zu beſtimmen, iſt unmöglich. Als
Schiedsrichter fungiert ein Herr aus dem Mittelelbegau. Um den
Platz an der Harzſtraße als wirklichen Sportplatz auszubauen, ſind
ſämtliche Mitglieder verpflichtet, jeden Abend ab 18 Uhr tatkräftig
mit Hand anzulegen. Es ſoll eine Barriere rings um das Spiel
feld gezogen werden.

Sporkvereinigung „Friſch Auf“-Huedlinburg. Allen eingeladenen
Vereinen zur Kenntnis, daß das Kinderfeſt, welches am 15.-16.
Juni ſtattfinden ſollte, ausfällt.

Veranſtaltungen.
Die deutſche Eigenheimbewegung hat unter dem Druck der Woh

nungsnot und in der Erkennknis der wirtſchaftlichen Vorteile, die
der Beſitz eines Eigenheimes gegenüber der Mietwohnung bietet,
in den letzten Jahren einen ganz bedeutenden Umfang angenom-
men. Zehntauſende haben ſich bereits zu gemeinſamen Zweckſparen
verbunden, um auf dieſe Weiſe billiges Baugeld für den Eigen-
heimbau zu ſchaffen. Bekannt iſt die Bauſparkaſſe der Gemein-
ſchaft der Freunde in Wüſtenrot, die ſchon für 5684 Bauſparer über
86,4 Millionen Reichsmark Baugelder als unkündbare Darlehen zu
4 oder 5 Prozent bereitgeſtellt hat. Hiervon entfallen allein auf das
Jahr 1928 39,8 Millionen Reichsmarkt für 2736 Bauſparer. Am
Montag, den 10. Juni, 20 Uhr im Reſtaurant „Stadtpark“, Halber
ſtadt, Friedrichſtraße, veranſtaltet die Gemeinſchaft der Freunde
einen Vortrag, auf den hiermit hingewieſen ſei.

Verlegtes Konzerk. Das für Mittwoch auf der „Wartburg“ an
gekündigte große Sonderkonzert mit Hans Brodal als Soliſt iſt der
kühlen Witterung wegen verlegt worden. Es findet bei ſchönem Wet
ter am kommenden Mittwoch im prächtigen Garten auf der „Wart-
burg“ ſtatt.

Marktberichte.
Gekreidebörſe vom 5. Juni. Die ſchon an den Vortagen ſehr

feſte Tendenz an der Berliner Produktenbörſe wuchs ſich am
Mittwoch zu einer ausgeſprochenen Hauſſeſtimmung
aus. Namentlich für Roggen waren am Markte der Zeitgeſchäfte
Preisſteigerungen zu verzeichnen, wie man ſie ſeit geraumer Zeit
nicht mehr erlebt hatte. So gewann Roggen zur Julilieferung
ſieben, Septemberroggen ſogar zehn Mark. Die Preisſteigerungen
für Weizen dagegen über 4——5 M nicht hinaus, während Hafer
für September 10 höher notiert wurde und für Julihafer eine
Notiz überhaupt nicht zuſtande kam. Am Locomarkt lag Angebot
in effektiver Ware ſo gut wie garnicht vor, ſodaß die Mühlen
um Material verlegen ſind. Die Nachfrage nach Mehl iſt
wieder ſehr lebhaft geworden. Die Mühlen halten mit Ange
boten ſehr zurück. Jhre Forderungen ſind um mindeſtens 50 8
erhöht worden.

Berliner Getreidebörſe vom 5. Juni.

5. Juni 4. Juniabmärkiſche Statton in Mar“

Wetzen 203 bis 204. 207. bis 28Roggen 177. bis 179 180. bis 182Braugerſte 205. bis 218 205. bis 218.176. bis 180.
175. bis 184.

Futter u. 9nduſtrie-Gerſte 176. bis 180.

nnd

Hafer 171. bis 18 l. iLocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 23.00 bis 27.50 23.50 bis 28.00
Soggenmehl 2400 bis 2650 24.75 bis *7.00
Weizenkleie bis 11.50 11.50 bis 11.75Roagenkleie 1156 11.50

Gewerkſchaftliches.
Zum Eiſenbahner-Schiedsſpruch.

Er wird für verbindlich erklärt werden.

Die Verhandlungen über die Verbindlichkeit des Schiedsſpruchs
für die Reichsbahn ſind geſcheitert. Es iſt anzunehmen, daß nun
mehr der Reichsarbeitsminiſter den Schiedsſpruch für verbindlich
erklärt.

Genoſſenſchaftliches.
Jm Zenkralverband deukſcher Konſumgenoſſenſchaften ging der

Wochenumſatz im Monat April gegenüber dem Vormonat um 0,68
Mark von 9,58 auf 8,90 Mark zurück. Die Urſache wird vom
Zentralverband auf die anderweitige Lage des Hſterfeſtes zurück
geführt. Gegenüber dem April 1928 iſt der Zentralverbandsdurch
ſchnitt um 0,81 Mark geſtiegen.

Keiehsbanner
„„Sthivongz-KRot- Gold

Halberſtadtk. Schutzſpork. Heute Donnerstag, abends 19 Uhr,
Spielausſchußſitzung. Ab 20 Uhr Spielerſitzung aller drei Mann
ſchaften. Da es ſich um Spiele zum kommenden Sonntag handelt,
wird erwartet, daß jeder Spieler zur Stelle iſt.

Schwanebeck. Unſere Ortsgruppe veranſtaltet am Sonntag, den
16. Juni 1929, ihr 6. Stiftungsfeſt verbunden mit einem Kreisfeſt,
wozu alle Ortsgruppen und Republikaner des Kreiſes und der Nach
barkreiſe herzlich eingeladen ſind. Feſtprogramm: 10—-13 Uhr Em-
pfang der auswärtigen Vereine, von 13 Uhr ab Platzkonzert auf dem
Markt, 14 Uhr Feſtumzug durch die Stadt und Feſtrede (Major
MeierMünchen). Nachdem Konzert im „Deutſchen Hauſe“ (Gewerk
ſchaftshaus) und Volksbeluſtigung auf dem Plan. Abends Feſtball.
Der Feſtbeitrag beträgt 50 Pfennig.

Oſchersleben. Jugend. Alle Kameraden, die mit nelch Burg fahren
wollen, verſammeln ſich Donnerstag, 6. Juni., 20 Uhr, beim Jugend
leiter. Der Fahrpreis beträgt 2.40 Mk. Fahrgeld vorher abliefern

Soz. KobettesZugend

Arbeiterkinderfreunde Halberſtadt. Rote Falken denkt heute alle
an eure Mitgliedskarte! Helfer Heute abend pünktlich 20 Uhr
Helferſitzung.

Frnd fernt PBrograeene
der hauptfüchtrtſten deutſchen Sender.

Freitkag, 7. Juni.
Berlin. 20 Berliner Feſtſpiele „Elektra“, Oper von Richard

Strauß. (Uebertragung aus der Städt. Oper Charlottenburg).
Königswuſterhauſen. 20 Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Uebertragung von Berlin. 21 Ludwig Hardt mit

eigenem Programm. Anſchl. Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Plattdeutſche Komödien. Anſchl. Tangzfunk.
Langenberg. 20 „Mit Wolken und Winden“. (Konzert).

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG:. Owoſkemos. O neiter. ohoiddegeckt. O Woikig, ode deckt Regen,
x Schnee. --Dunst, Nebel K Gewifter. AGroupein. Atogel. G Stine. O sehr leſcht,

h n frische w. fürmisch.W voller Sturm Die Pfelle füegen mit gem Winde le eingezelchneren Unien
(sodaoren) verbinden die Orte mit gieſchem Luftaruck. die neben den Orten sfedenden

Zahlen geben le lufttemperotur on
Wetkterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichkliche Witterung bis Freikag abend:

Die Ausbreitung von Polarluft über Deutſchland, die eine ſo
tiefe Temperaturerniedrigung mit ſich brachte, daß auf dem Brocken
am Mittwoch mehrfach Schnee fiel, iſt abgeſchloſſen. Zwei neue
Tiefdruckwellen ziehen von England heran und drehen die Winde
auf Süd oder Weſt, ſo daß die Polarluftmaſſen über Mitteldeutſch
land zum Abfluß gelangen und durch etwas mildere Strömungen
erſetzt werden. Das Wetter wird dabei in den nächſten Tagen
weiterhin recht unbeſtändig bleiben, da unſer Gebiet doch immer
noch recht nahe an der Grenze zwiſchen milder und kalter Luft
liegen wird. Es wird wiederholt zu Niederſchlägen kommen, die
Temperaturen werden auch keinen ſehr hohen Wert erreichen, und
es droht immer wieder die Gefahr, daß die Polarluft noch einmal
in Mitteleuropa Eingang findet.

Ausſichten: Veränderliches, vorwiegend ſtark wolkiges,
vielfach auch trübes Wetter, wiederholt Niederſchläge, Temperaturen
vielfach ſchwankend, im ganzen milder.
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Raſt.
Reichsarbeiterſporkwoche vom 9. bis 16. Juni.

Wieder naht die Zeit, da die ArbeiterSportler des Reichs Heer
ſchau abhalten, da ſie mit ihrem Können an die Oeffentlichkeit tre
ten, um für ihre Jdeen zu werben und den in Fabrikſälen und
Schreibſtuben verhärmten und vertrockneten Mitmenſchen zuzurufen:

„Kommt zu uns! Spielt mit uns! Werdet froh! Seht die lachen
de Sonne, unſeren Spielgeſellen! Atmet die freie Luft! Tummelt
Euch! Bietet Euren Körper frei dem Spiel der Winde dar! Seid
nicht mehr verkümmerte und vertrocknete ſtumpfe Menſchen, ſondern
werdet ſelbſtbewußte, freie und frohe Tatmenſchen!“ Die Demon-
ſtration der Arbeiterſportler, die im Roſenmonat ſtattfindet, ſoll
aber auch ein Mahnruf ſein für die Sportler, die noch im anderen
Lager ihr Heil ſuchen. Die Reichsarbeiterſportwoche will an das
Gewiſſen dieſer noch Schwankenden und Außenſeiter appellieren
und ſie zur Umkehr rufen. Weiter will der Aufmarſch der Arbeiter
ſportler aber Zeugnis ablegen von der Macht und der Stärke, die
dem Arbeiterſport innewohnt. Jedes Mal hat bisher die Reichs
arbeiterſportwoche, die ſich aus dem Reichsarbeiterſportag (R. A. S.
T.) entwickelte, eine große Anziehungskraft auf die Arbeiterſchaft
ausgeübt. Stets ſpiegelte ſich auch der Erfolg der Reichsarbeiter
ſportwoche in dem Zuwachs der Mitgliederzahl wieder.

Die Reichsarbeiterſportwoche der Halberſtädter Arbeiterſportler
beginnt am Sonntag, den 9. Juni, mit einem allgemeinen Trai
ning auf dem Burchardianger, während die Kegler bereits um 9
Uhr bei Ruhbergs ihre Wettkämpfe austragen. Am Montag abend
findet im Elyſium ein großer Kulturabend ſtatt. Der Geſangverein
„Sängerheim“, die hieſige Ortsgruppe des ArbeiterTheater- Bundes
und die Arbeiter-Radio Freunde haben die Ausgeſtatung des Pro
gramms dieſes Abends übernommen, ſodaß wirklich etwas Gutes zu

erwarten iſt. Der Mittwoch-Abend bringt den üblichen Stern
lauf aller Vereine von den verſchiedenſten Punkten der Stadt nach
dem Domplatz, wo nach dem Eintreffen der Sportler eine Anſprache
gehalten wird. Danach finden Geſangsvorträge und ſportliche Dar
bietungen ſtatt. Auch dieſe Veranſtaltung auf freiem Platz hat ſtets
zahlreiche Zuſchauer angelockt, denn es wurde immer wieder etwas
Apartes gezeigt. Der Donnerstag iſt, ebenſo wie der Dienstag, frei.
Der Freitag-Abend bringt im großen Stadtparkſaal den Bühnen
ſportabend, an dem ſämtliche Vereine mitwirken. Auch die Leiſtun
gen dieſes Abends ſtanden immer weit über dem Durchſchnitt und
nie ſind Wiederholungen gezeigt worden. Der Sonnabend
weicht von dem Rahmen der anderen Reichsarbeiter-Sportwochen
ab. Er gehört zwar wieder, wie auch ſonſt, den Arbeiterſchwim
mern. Aber diesmal wird die Veranſtaltung nicht im Hallenbad
vor ſich gehen, ſondern im Sommerbad. Große Ueberraſchungen
ſtehen auch hier wieder bevor. Gerade im Sommerbad mit ſeinem
großen Raum und ſeinen Ausdehnungsmöglichkeiten läßt ſich viel
mehr machen als in der beſchränkten Halle. Die Darbietungen der
Arbeiterſchwimmer vom letzten Strandfeſt werden noch in aller Er
innerung ſein und dürften allein ſchon werbend wirken. Der
Sonntag bringt wieder den Höhepunkt. Von Vormittags 8 Uhr
ab werden auf dem Anger leichathletiſche Wettkämpfe abgehalten.
Weiter wird eine Straßenſtafette zur Austragung kommen. Näheres
hierüber wird noch bekannt gemacht. Um 11 Uhr findet eine Kreis
übung der Arbeiterſamariter ſtatt, die intereſſant zu werden ver
ſpricht und Zeugnis ablegen ſoll von dem vorzüglichen Können un
ſerer Arbeiterſamariter. Um 2 Uhr folgt der Feſtumzug durch die
Stadt, der vom Domplatz nach dem Anger geht. Dortſelbſt werden
die Arbeiter Radfahrer einen Maſſenreigen vorführen. Weiter wird
der Ringſportverein auf dem Anger mit dem Kreismeiſter des 8. Be
zirks „Sportverein Frieſen“Hettſtedt einen Städtekampf im
Ringen austragen. Die Fußballer, „Burgund 1909“, haben die
„Freien Turner Hornhauſen“ zu Gaſte. Von 18 Uhr findet im
Odeum als Abſchluß ein großer Ball ſtatt.

Möge nun die Halberſtädter Arbeiterſchaft die Veranſtaltungen
der Arbeiterſportler unterſtützen und dafür ſorgen, daß den Ver
einen wieder neue Mitglieder zugeführt werden.

3

Der jüdiſche Arbeiterſport in Polen.
Die Zuſammenſetzung der Bevölkerung des durch den Weltkrieg

entſtandenen polniſchen Reiches nach Völkerraſſen und nationalen
Minderheiten iſt nicht ohne Einfluß auf die Geſtaltung des Arbeiter
ſportes in dieſem Land geblieben. Wir finden in Polen einen
polniſchen, jüdiſchen, deutſchen u. ukrainiſchen Arbeiterſportverband,
die alle der SozialiſtiſchenArbeiterSportinternationale angehören.
Die Arbeiterſportbewegung im allgemeinen ſteht in Polen noch am
Anfang ihrer Entwicklung. An Förderern unter der Arbeiterſchaft
fehlt es nicht, doch iſt der mit der Idee des Arbeiterſports zu be
ackernde Boden in Polen ein außerordentlich harter.

In den letzten Apriltagen hielt der jüdiſche Arbeiterſportver
band (Arbeiterverband für phyſiſche Erziehung „Jutrznia“) in War
ſchau ſeinen 1. Verbandstag ab. Dieſer Verband muſtert zur
Zeit in 80 Ortsgruppen über 4000 Mitglieder. 56 Delegierte nahmen
an dem Verbandstag teil, der überaus ſachlich und ernſt verlief.
Alle Fragen, beſonders techniſche, die die Arbeiterſportbewegung
Polens angehen, ſtanden zur Behandlung.

Die wichtigſten Ergebniſſe der Verhandlungen ſind, daß
ein Verlag einzurichten iſt, der hauptſächlich Fachliteratur für Sport
und Gymnaſtik herauszugeben hat. Ab Juni dieſes Jahres ſoll ein
eigenes Verbandsorgan erſcheinen, unter dem Namen „Arbeiter-
ſportler“. Nach ſehr eingehenden Beratungen wurde beſchloſſen,
mit allen Mitteln die Vereinigung der Arbeiterſportverbände Po
lens Tat werden zu laſſen. Als erſte Etappe auf dem Wege zur
Vereinigung wird ein „Olympia Ausſchuß für Polen“ für das 2.
Arbeiter-Olympia 1931 in Wien gewünſcht, dem alle Arbeiterſport-
verbände als gleichberechtigte Mitglieder angehören ſollen. Durch
eine Reſolution wurde Proteſt eingelegt gegen die Militariſierung
des öffentlichen Lebens Polens und gegen die Ausnützung des Spor
tes in Polen für militäriſche Zwecke. Bei der Ausſprache zu dieſer
Reſolution wurde bekannt, daß der jüdiſche Arbeiterſportverband
von den Regierungsämtern noch nichts an geldlicher Unterſtützung
erhalten hat, obwohl im Staatshaushaltsplan erhebliche Summen
für Sport ſtehen.

x

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Ringſporkverein 1911. Da die Sportwoche vom 9.—-16. Juni ſtatt

findet, iſt die Monatsverſammlung auf Freitag, den 7. Juni, 20 Uhr,
verlegt. Sie findet beim Sportgenoſſen Fritz Stauch, Hoheweg, ſtatt.
Da noch die letzten Vorbereitungen zur Reichsarbeiterſportwoche ſo

wie zum Bezirksfeſt zu erledigen ſind, iſt es Pflicht, zahlreich zu er
ſcheinen. Die Mannſchaften im Heben, Ringen und Boxen werden
zufammengeſtellt. Dienstag, den 11. Juni, treten alle Mannſchaften
um 19 Uhr im Schützenwall zum Sternlauf an. Anſchließend iſt
Uebungsſtunde und Bühnenprobe.

Bankamgewichk. Jn den Sportberichten der Tageszeitungen fin
den ſich in der Rubrik Boxſport faſt regelmäßig nähere Angaben
über das Gewicht der zum Kampf antretenden Boxer. Dieſe An
gaben beſagen, wieviele Kilogramm die Kämpfenden mit dem
Kampfanzug (ohne die ſchweren Kampfhandſchuhe) wiegen. Jede
der Gewichtsklaſſen hat ihren Namen, wie Schwer-, Mittel, Leicht
gewicht uſw. Eine dieſer Klaſſen heißt Bantamgewicht. Der Käm
pfer in dieſer Klaſſe muß 50,802 bis höchſtens 53,525 Kilo aufweiſen.
Die Herkunft und Bedeutung dieſes ſeltſam anmutenden Namens
dürfte manchem nicht klar ſein. Nun iſt gerade der zweite Band
des neuen „Großen Brockhaus“ erſchienen, der eine intereſſante Auf
klärung über das Bantamgewicht bringt. Laut dem „Großen Brock
haus“ kommt dieſe Bezeichnung von dem Bantamhuhn her, einem
Zwerghuhn, das von der niederländiſchen Beſitzung Bantam auf der
Sundainſel Java ausgeführt und zu Hahnenkämpfen benutzt wird.

ArbeikerAkhlekenbund Deutſchlands als Organiſation. Von der
organiſatoriſchen Vergangenheit des Arbeiter Athletenbundes Deutſch
lands, der ſtärkſten Arbeiter-Athletenorganiſation der Welt, iſt bis
her wenig bekannt geworden. Es ſoll im folgenden nachgeholt
werden. Gegründet wurde der ArbeiterAthletenbund Deutſchlands
im Jahre 1906. Seine Wiege ſtand in Berlin. 1910 kam der Sitz
des Bundesvorſtandes nach Magdeburg. Jn demſelben Jahre ſchloſ
ſen ſich dem A. A. Bd. an, der Freie Athletenverband und die Freie
Athletenvereinigung von Bayern.
6000 Mitglieder angewachſen. Langſam aber ſicher nahm die Ent
wicklung ihren Gang. Bis 1914 der Weltkrieg alles zerſchlug. Nach
Beendigung des Völkermordens war der Neuaufbau recht mühſam.
Der größte Teil der Funktionäre und rührigſten Sportler war aus
dem Blutbad nicht zurückgekehrt. Die Bundeszeitung, die „Athletik“,
das Bindeglied zwiſchen den Mitgliedern, hatte ſein Erſcheinen ein
ſtellen müſſen. Unwerzagt wurde an das Werk gegangen und bald
ſtellten ſich die erſten größeren Erfolge ein: Von den vorhandenen
48 bürgerlichen Athletenverbändchen trat eine Reihe geſchloſſen zum
A. A. Bd. über, andere Verbände teilweiſe. Heute erſtreckt ſich der
ArbeiterAthletenbund über das ganze deutſche Reich und zählt
60 000 Mitglieder. Eingeteilt iſt er in 22 Kreiſe mit 100 Bezirken.
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Turnen Leichtathletik.
Handball.

Vorwärks Oſchersleben gegen Vorwärks Wolfenbütktel 2:2. Jm
Handballſpiel trafen ſich obige Mannſchaften. Eine leichte Ueber
legenheit von Oſchersleben war in der 1. Halbzeit nicht zu verken
nen. Sie führte auch zum 2:0 Reſultat bis zur Pauſe. Später wurde
Wolfenbüttel beſſer und konnte durch Erzielen von 2 Toren den
Gleichſtand herſtellen.

Timmenrode 1. gegen Blankenburg 1. 4:2.. Das Spiel artete lei
der etwas aus. Schiedsrichter war gut.

Freie Turn und Spork- Vereinigung Weddersleben gegen „Friſch
Auf“ Timmenrode. Das am Sonntag ſtattgefundene Spiel ſah die
Wedderslebener überlegen, was ſich im Reſultat 5:1 am beſten aus
drückt. Am kommenden Sonntag ſpielt die 1. Mannſchaft von
Weddersleben gegen die 1. Mannſchaft von Bad Suderode in Wed
dersleben. Vorher treffen ſich die Jugendmannſchaften beider Ver
eine auf dem gleichen Platz. Die Jugend konnte am Sonntag die
2. Jugend von Thale 5:1 ſchlagen. Die Monatsverſammlung fin
det am kommenden Sonnabend um 20 Uhr ſtatt. Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt notwendig.

V. f. K. Leipzig--Stkädte-Handballmannſchaft Wien 1:13 (1:6).
Gegen die vorzügliche Wiener Spielweiſe konnten die Leipziger un
möglich aufkommen. Leipzig warf das 1. Tor.

„Fichte“ Breslau Schleſiſcher Handballmeiſter. Die Mannſchaft
ſchlug in entſcheidendem Spiele den A. T. V. Görlitz 2:0.

a

Radfahren.
ArbeiterRadfahrer Verein Halberſtadt. Heute 20 Uhr haben ſich

ſämtliche Mannſchaften (Damen- und Herrenmannſchaften) in der
Uebungsſtunde einzufinden. Es gilt den 24er Maſſenreigen zur
Reichsarbeiterſportwoche einzuteilen und zu üben. Nur noch zwei
Uebungsſtunden trennen uns von dieſem Zeitpunkt. Darum darf
nicht ein einziger fehlen. Die Mokorradfahrer treffen ſich ebenfalls
heute 20.30 Uhr im „Odeum“. Es ſoll nochmals über die nächſte
Sonntagsausfahrt und über die Reichsarbeiterſportwoche geſprochen
werden. G gilt die Vorbereitungen zur Geſchicklichkeitsfahrt zu
treffen. Erſcheint alle reſtlos.

Dadurch war der A. A. Bd. auf.

Schießſport.
ArbeikerSchützenverein Halberſtadt. Morgen Freitag 20 Uhr im

Schützenwall Uebungsſchießen. Sonntag, vormittags 11 Uhr, Sitzung
im Beiſein des Bundes- Vorſitzenden wegen Gründung des Harz-
gaues. Ab 14 Uhr Schießen (Groß- und Kleinkaliber), verbunden
mit Wettſtreit gegen die Ortsgruppe Blankenburg. Wir bitten unſere

Mitglieder, da der Bundesvorſitzende in beiden Veranſtaltungen zu
gegen iſt, ſich an den Veranſtaltungen zahlreich zu beteiligen.

Fußball.
Fußballſpieler, wie trainiert ihr

Ganz einfach, werden die Leute vom Fach ſagen. Sobald fich
eine Truppe auf dem Spielplatz zuſammengefunden hat und ein
Ball da iſt, geht es los. Einer ſtellt ſich in den Kaſten und die an
deren hauen ihm den Laden voll. Wenn der Torſteher 5 mal den
Ball ins Tor gelaſſen hat, wird er von einem anderen Spieler ab
gelöſt. Sind wir mit der Zeit 14 bis 16 Mann geworden, ſodaß vor
einem Tor zu viele herummaſſeln, wird ein „Ganzes“ gemacht.
Zwei Mann wählen abwechſelnd einen Spieler für ihre Partei und
dann beginnt das Spielchen und endet, wenn es dunkel wird.

Daß hierbei von einer planvollen Weiterbildung der in ihrer
Ausbildung zurückgebliebenen Spieler keine Rede ſein kann, leuchtet
ein. Der beſſere Spieler wird bei ſolchem Training dem ſchlechteren
ſeine Kenntniſſe nicht in erzieheriſcher Form beibringen. Er wird
ihm „zeigen“, daß er beſſer ſpielen kann, indem er ihn durch ſeine
fortgeſchrittenen Kenntniſſe im „Trainingsſpiel“ überliſtet und im
Kampf um den Ball ein bißchen veräppelt. Lernen wird der ſchlech
tere Spieler davon herzlich wenig. Das iſt dann von Nachteil, wenn
dieſe Spieler in einer geordneten Mannſchaft am Spielbetrieb
teilnehmen. Sie ſind die ſchwachen Punkte, die mit durchgeſchleppt
werden müſſen.

Auf der letzten Tagung der Kreisfußballtechniker des Arbeiter
Turn und Sportbundes behandelte der Bundesfußball-Leiter Riedel,
Leipzig in einem ſehr lehrreichen Vortrag auch die Fragen des
„Durchſchleppens“ und das Einzeltrainings der Spieler. Seinen
Ausführungen entnehmen wir zur Beherzigung durch die Spieler
folgendes:

Der im Maſſenſport mögliche Zuſtand des „Mit-durch-Schlep
pens“ muß beſeitigt werden durch die Pflege des perſönlichen Ver
antwortungsgefühls unter den Genoſſen. Wir müſſen uns als Fuß
ballſpieler viel mehr darauf beſinnen, ein Einzeltraining aufzuneh
men. Wir müſſen unſere Genoſſen anhalten, zu üben, wie gute
Leichtahleten, jeder für ſich. Wenn nicht mindeſtens 6 bis 8 Ge-
noſſen bei einer Platzübungsſtunde anweſend ſind, halten unſere Ge
noſſen den Beginn der Uebungsſtunde für überflüſſig. Das iſt eine
grundverkehrte Anſicht. Wenn ein Leichtathlet allein um die Bahn
raſt, oder einſam ſeine Kugel ſtößt, dann bereitet er ſich vor, er übt.
Schon zwei Fußballſpieler können miteinander ein ernſthaftes,
planmäßiges Training beginnen. Ja, ſelbſt ein Genoſſe kann, wenn
er im Beſitz eines Balles iſt, Ballgefühlübungen, Ballſtöße ausfüh
ren. Laßt uns von den guten Leichtahtleten lernen und uns ruhig
allein oder in Gruppen von zwei bis drei Genoſſen üben. Be
rühmte engliſche Berufsſpieler wollen auf ihre perſönlich vorgenom
mene Vorbereitung einen Teil ihrer Erfolge zurückführen, Alſo
meher wert auf die Einzelausbildung der Spieler legen.

Oeſterreich gegen Deutſchland in Wien 5:3.

Das Spiel der beiden beſten LänderFußballmannſchaften der
Sozialiſtiſchen ArbeiterSportinternationale nahm einen derart
ſpannenden Verlauf, wie noch nie ein Länderſpiel zuvor. Die deut
ſche Mannſchaft hatte ſprichwörtlich Pech. Nachdem in der 4. Minute
Oeſterreich wegen eines geringfügigen Regelverſtoßes eines deutſchen
Spielers durch Strafſtoß in Führung gegangen war, mußte nach
20 Minuten Spielgzeit der gute deutſche Torwart durch Verletzung
ausſcheiden.

Durch Elfmeter, deſſen Urſache nicht recht erkenntlich war und
über deſſen Verhängung ſelbſt das Wiener Publikum unwillig
wurde, ging Oeſterreich mit 2:0 in Führung. Die öſterreichiſche Län
dermannſchaft hatte in ihrem Torhüter einen faſt unüberwindbaren
Spieler. Oeſterreich ſpielte vornehmlich flach mit zeitweiſem über
raſchenden Flügelſpiel. Deutſchland pflegte halbhohes Zuſpiel. Die
Flügelſtürmer hatten gegen die ausgezeichneten öſterreichiſchen
Außenläufer einen ſchweren Stand. Jn der letzten Viertelſtunde
vor Halbzeit waren die deutſchen Stürmer ſehr gefährlich. Die Tor
ſchüſſe gingen aber knapp an dem Torpfoſten vorbei.

Zu Ehren und zum Gedenken des kürzlich verſtorbenen öſter
reichiſchen Arbeiterſportführers Nationalrat Dr. Volkert wurde das
Spiel in der 1. Halbzeit auf kurze Zeit unterbrochen. Die Muſik
kapellen intonierten ein dementſprechendes Muſikſtück, die Zuſchauer
erhoben ſich von ihren Plätzen und wohnten der Szene mit entblöß-
ten Häuptern bei.

Nach Seitenwechſel erzielte Oeſterreich ſein 3. Tor durch einen
Schrägſchuß, der dem guten deutſchen Erſatz-Torhüter unhaltbar
war. Eine harte Entſcheidung des Schiedsrichters ergab einen Elf-
meter für Deutſchland, durch den die deutſche Mannſchaft zum 1.
Tor kam. Durch Handſpiel eines deutſchen Verteidigers im Straf
raum war ein Elfmeter für Oeſterreich fällig, der zum 4:1 führte.
Bei dieſem Torergebnis lief die deutſche Mannſchaft zu großer Form
auf. Ein Alleingang des Halblinken ſtellt das Ergebnis auf 4:2.
Die Deutſchen wurden durch das Publikum lebhaft angefeuert. Ein
Durchbruch des Mittelſtürmers verbeſſerte das Reſultat auf 4:3. Die
deutſchen Angriffe dauerten weiter an, doch der öſterreichiſche Tor
hüter hielt ausgezeichnet. Wenige Minuten vor Schluß kam Oeſter
reich nicht ohne Verſchulden der deutſchen Hintermannſchaft zum 5.
Tor.

Die Oeſterreicher waren recht überraſcht von der Stabilität der
deutſchen Mannſchaft. Die Niederlage Deutſchlands iſt unglücklichen
Zuſammentreffens unvorhergeſehener Dinge zuzuſchreiben.

Techniſch war das Spiel für das verwöhnte Wiener Publikum
etwas ganz beſonderes. Moraliſch ſtand es weit über den Spielen
der Wiener-Berufs-Fußballmannſchaften. Vor dem Länder-Fußball
ſpiel fand ein Jugend-Fußball-Auswahlſpiel ſtatt zwiſchen Wien und
Nieder-Oeſterreich, das Nieder- Oeſterreich 3:.2 gewann. Ein Hand-
ballſpiel Wien gegen Nieder- Oeſterreich gewannen die Wiener mit
9:6.

„Freiheit“ Düſſeldorf--Städte-Fußballmannſchaft Brüffel 2:3.

Die Belgier gewannen verdient. Zur Halbzeit führte Düſſeldorf 2:1.



Teukonia Oſchersleben 1. gegen Hadmersleber Sportverein 2:1.
Das im Rahmen des Reichsarbeiterſporttages ausgetragene Bezirks
pflichtſpiel litt ſehr unter dem dauernden Regen. Trotzdem wurde
ein ſchönes, flottes Spiel vorgeführt. Beſonders Hadmersleben zeigte
ſich ſehr eifrig. Der Nachteil, den ſie Oſchersleben gegenüber in tech
niſcher Hinſicht hatten, wurde hierdurch vollkommen ausgeglichen.
Oſchersleben kommt durch Selbſttor der Hadmersleber Verteidigung
zum erſten Erfolg. Das zweite Tor fiel durch den Mittelſtürmer, der
einen ſcharfen Schuß unhaltbar einſenden konnte. Bis zum Schluß
konnte Oſchersleben dann trotz vieler gefährlicher Angriffe nichts
mehr erzielen. Hadmersleben konnte 15 Min. vor Schluß zum Ehren-
tor kommen. Schiedsrichter Lembeck leitete einwandfrei. Teutonia
2. gegen Brüderſchaft Ausleben 1. 1:3.

t

Vorſchau.
Der 7. Serienſonntag bringt wieder eine Reihe intereſſanter

Spiele. Die beſſeren Mannſchaften ſchälen ſich zwar langſam heraus.
Germania-Neinſtedt ſpielt auf dem Kalkhof gegen Ein
tracht-Oſterwieck. Das Spiel ſteht unter Leitung von Lerche
Weddersleben. Es wird ſpannenden Fußballſport bringen. Einen
Sieger vorauszubeſtimmen, hält ſchwer, da beide Mannſchaften
gleichwertig ſind. Sportfreunde Thale ſteht auf eigenem
Platz der Spvgg. Wernigerode gegenüber. Thale wird ver
ſuchen, ſeinen jetzigen Stand ohne Verluſtpunkte durch einen weiteren
Sieg zu verbeſſern. Aber auch Wernigerode wird zu kämpfen ver
ſtehen. Burgund-Halberſtadt muß die Reiſe nach Teuto
nia-Oſchersleben antreten. Burgund hat im letzten Spiel
gegen Oſterwieck nach der angenehmen Seite hin überraſcht und
dürfte in derſelben Aufſtellung ein durchaus ernſtzunehmender Geg-
ner ſein. Leitung hat Köhler-Hadmersleben.

Als letztes findet das Treffen Hadmersleber Sportver
ein gegen Teutonia-Weddersleben in Hadmersleben
ſtatt. Auch dieſes Spiel wird werbend für die Bewegung ausfallen.
Alle Spiele finden um 16 Uhr ſtatt. Vorher treffen ſich überall
untere Mannſchaften in Serienſpielen, ſo daß ein reger Sportbetrieb
zu erwarten ſteht. Aus der 2. Klaſſe ſind die Spiele Brüder
ſchaft Ausleben gegen Hadmersleben ſowie Turner
Hornhauſen gegen Fortung Hamersleben hervorzu
heben. Beide Spiele nehmen um 15 Uhr auf den Plätzen erſtgenann
ter Vereine ihren Anfang und werden auch hier für unſere Ziele
werben.

a

Notizen.
Schach-Länderkampf Deutſchland Oeſterreich. Der Länderwett

ſtreit fand Pfingſten in München ſtatt. Der Schweizer Arbeiter
Schachbund, der ebenfalls ſeine Teilnahme in Ausſicht geſtellt hatte,
war in letzter Stunde leider verhindert. Der Kampf wurde infolge
deſſen in zwei Runden ausgetragen. Jn der erſten Runde blieb

Arbeiterſportbund hat die Unterſtützung der Sozialdemokratiſchen
Partei Dänemarks. Jn Kürze wird eine Tagung in Kopenhagen
ſtattfinden, auf der man ſich mit dem weiteren organifatoriſchen Aus
bau befaſſen wird.

i Schoch Ecke
Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnitz

Zwickauerſtraßze 152, Gewerkſchaftshaus.

Napoleon I. als Schachspieler

Wir bringen im folgenden eine Partie Napoleons I.,
welche er im Jahre 1820 auf St. Helena gegen General Bert-
rand spielte. Sie zeigt, daß der große Korse auch als Schach-
stratege über den Durchschnitt hinausragte.

Weiß: Napoleon I. Schwarz: General Bertrand.
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Doppelsetzung des Bahnungsmwanövers. Die Aufgabe
wirkt sehr schön, der Schlüssel ist keineswegs leicht und Ver-
führungen sind genügend da.

Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den ArbeiterSchach
klub Halberſtadt, (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten.

30 Jahre Kampfgruß „Frei Heil“. Nürnberg iſt nicht nur Bun
desfeſtſtadt 1929 des Arbeiter-Turn- und Sportbundes, ſondern für
den Bund und darüber hinaus eine Gedenkſtadt aus früheren Jah
ren. Jn Nürnberg fand Pfingſten 1899 der 4. Bundestag des damals
noch Arbeiterturnerbund heißenden Arbeiter-Turn- und Sportbundes
ſtatt. Auf ihm wurde beſchloſſen, mit dem aus der Deutſchen Turner-
ſchaft übernommenen Gruß „Gut Heil“ aufzuräumen und als Bun
desgruß „Frei Heil“ zu führen. „Frei Heil“ iſt der Gruß von Hun-
derttauſenden Arbeiter-Turnern, Spielern und Sportlern beiderlei
Geſchlechts geworden, die einer ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft angehören
und das durch ihren Gruß öffentlich bezeugen.

Deutſchland gewinnt die Länderfußballſpiele gegen die Schweiz.
Das erſte Spiel, das am Pfingſtſonnabend in Karlsruhe ſtattfand,

Die Leiſtunge
Der Deutſche Landarbeiterverband hält zurzeit in Kiel ſeine

5. Generalverſammlung ab. Der Verband ſieht, wie der zweite
Vorſitzende Loehrke in ſeinem

Geſchäftsbericht

hervorhob, ſeine Hauptaufgabe in der Schaffung von Tarifverträ-
gen und in deren Ueberwachung. Die lohnpolitiſchen Erfolge des
Verbandes ſind erfreulich. Jn allen Bezirken des Reiches ſind
gegenüber 1926 anſehnliche Erhöhungen der Barlöhne erreicht wor-
den. Jn der Berichtszeit wurden 695 Angriffsbewegungen und 64
Abwehrbewegungen im Kampf um die Verbeſſerung der Löhne ge
führt. Die Bewegungen des Jahres 1926 brachten für die Be
teiligten eine wöchentliche Lohnerhöhung von rund 770 000 Mark,
die vom Jahre 1927 900 000 Mark und vom Jahre 1928 2700 000
Mark. Jn der Rechtsſchutztätigkeit hier erſtrecken ſich die An
gaben des Berichts auf die Jahre 1927-28 ſind 17 397 Fälle er
ledigt worden. Jn mehr als 15 000 Fällen waren die Arbeiter die
Kläger. Mit Erfolg wurden 15 162 Fälle oder 87,2 Proz. der
Streitſachen durchgefochten. Die eingeklagten Deputat- und Geld
beträge ſtellen einen Geſamtwert von rund 1,5 Millionen Mark dar.
Beſonders ſkandalös ſind die Verhältniſſe auf dem Gebiet der Un
fallverhütung. Zur Ueberwachung von faſt fünf Millionen
Betrieben ſind nur 83 techniſche Aufſichtsbeamte tätig. Der Ver-
band verwirft die Sonderregelung, die imArbeitsloſenverſicherungs
geſetz für die Landwirtſchaft noch weiter ausgebaut werden ſoll.
Die Abwanderung der Landarbeiter bedauert auch der Verband, er
proteſtiert aber gegen die Behauptung, der Unternehmer, daß die
Landflucht eine Folge der Vergnügungsſucht ſei. Die Urſache der
Abwanderung liegt in der troſtloſen Lage, unter der die Landarbei
ter leiden.

Der Verband hat ſich nicht nur in der Mitgliederbewegung
im erſten Huartal dieſes Jahres konnten über 150 000 Mitglieder
feſtgeſtellt werden ſondern auch finanziell gut entwickelt, wie aus
dem von Woldt erſtatteten Kaſſenbericht deutlich hervor-
geht. Ueber die Betriebsrätebewegung ſprach Kreutzer vom
Vorſtand. Jm letzten Jahr fanden im Verbandsgebiet 70 Schu
lungskurſe ſtatt. Die Betriebsrätearbeit iſt nicht leicht in der Land
wirtſchaft, weil die Landwirte noch immer Gegner neuzeitlicher Ar
beitsverhältniſſe ſind und von allen Geſetzen, die den Landarbeitern
irgendwie Rechte einräumen, nichts wiſſen wollen.

In der Ausſprache
wurden oft erſchütternde Beiſpiele für die Rückſtändigkeit der Ar
beitsverhältniſſe in der Landwirtſchaft vorgetragen. Scharf kriti
ſiert wurde vor allem die Deputatentlohnung. Mit Nachdruck wurde
eine Neuformulierung der Domänenpachtverträge gefordert, da
die zurzeit beſtehenden Verträge den Jntereſſen der Landarbeiter
abſolut nicht gerecht würden. Die Vertreter des Gaues Berlin
wandten ſich energiſch gegen die Beſchäftigung ausländiſcher Wan
gerarbeiter in der Landwirtſchaft, da noch eine ganze Menge ein
heimiſcher Landarbeiter arbeitslos ſei.

Der Verbandsvorſitzende, Schmidt, betonte, daß die
Feindſchaft gegen den fozialen Aufſtieg der Landarbeiker

bis in die Reihen der Demokratiſchen Partei hineinreiche. Eine
Sonderſtellung der Landarbeiter in der Arbeitsloſenverſicherung
ſei nicht zu verantworten; denn ſie führe gerade die Mißſtände her
bei, über die heute ſo viel geklagt werde.

Verbandstag der Sattler.
Jn Dresden tagt der Verbandstag des Deutſchen Sattler-,

Tapezierer- und Portefeuiller-Verbandes. Mit ihm iſt die Feier
des 40jährigen Beſtehens der in dem Verband zuſammengeſchloſſe
nen Organiſationen verknüpft. Aus dieſem Grunde ſind zahlreiche
Mitglieder, die dem Verband feit ſeiner Gründung angehören, zu
der Dresdener Tagung eingeladen worden. Der Verbandsvor-
ſitzende, Peter Bl um, gedachte in ſeiner Eröffnungsrede der Ent
wicklung des Verbandes in vier kampfreichen Jahrzehnten. Er be
tonte, daß die Geſchichte einer ſolchen Gewerkſchaft ein gutes Stück
Kulturarbeit verkörpere. Graßmann, der im Namen des Vor-
ſtandes des ADGB. den Kongreß begrüßte, gedachte mit Genug-
tuung des allgemeinen Aufſtiegs der Freien Gewerkſchaftsbewe
gung und forderte zu beſonders eingehender Beſchäftigung mit
allen Wirtſchaftsfragen auf.

Der Vorſitzende Blum erſtattete den allgemeinen Geſchäfts
bericht. Der Verband hatte mit beſonderen Schwierigkeiten zu
kämpfen, da die Arbeitsloſigkeit ſeit 1926 faſt ununterbrochen ge
rade in ſeinen Jnduſtriebezirken außerordentlich groß war. Trotz
dem iſt es ihm gelungen, durch ſtarke Mitgliederzunahme in den
letzten beiden Jahren den Rückgang des Jahres 1926 nahezu wieder
auszugleichen. Erfreulicherweiſe iſt es auch gelungen, bei der Or
ganiſierung der Lehrlinge weſentliche Fortſchritte zu machen. Für
bevorſtehenden ſchweren ſozialpolitiſchen Kämpfe übernimmt der
Verband die Parole des Magdeburger Parteitages: „Hände
weg von der Arbeitsloſen-Unlkerſtützung!“ Die
künftige Arbeit muß darauf gerichtet ſein, die Bindung der Mitglie
der an den Verband feſter zu geſtalten.

Auch der Kaſſen und der Redaklionsbericht, den
Riedel und Engel erſtatteten, zeigten ein günſtiges Bild von
dem Stand des Verbandes. Ueber die ſchwierigſten Jahre iſt man
jetzt hinweg.

Jn der Ausſprache über den Vorſtandsbericht wurden vor
allem die Fragen der Frauen, Lehrlings- und Heimarbeit, ſowie
die Schäden der Rationaliſierung gründlich erörtert. Die kommu-
niſtiſche Kritik an der Politik des ADGB. wies Graßmann mit
ſachlicher Schärfe zurück. Die zum Vorſtandsbericht geſtellten An
träge wurden im weſentlichen entweder einſtimmig oder gegen nur
wenige Stimmen im Sinne der Vorſtondsvorſchläge entſchieden.
Dem Vorſtand wurde durch eine gegen 5 Stimmen angenom-
mene Entſchließung vom Verbandstag Dank und Vertrauen aus
geſprochen.

Der Verbandstag der Sattler, Tapezierer und Portefeuiller
nahm am Mittwoch vormittag einen Vortrag über die Ergebniſſe
der Lederforſchung entgegen. Die Verhandlungen nehmen am
Donnerstag ihren Fortgang, wobei vor allem über die Frage der
Einführung der Jnvalidenverſicherung die Ent-
ſcheidung fallen wird.

ſchien faſt für Deutſchland verloren zu gehen. Jn letzter Minute ſchoß
der deutſche Mittelſtürmer das Siegestor. Ergebnis 5:4 für Deutſch
land. Zur Halbzeit führte die Schweiz 2:.4 und ſpäter 3:1. Die
Schweizer Mannſchaft bot beſſere Geſamtleiſtungen und verfügte
über einen ſehr ſchnellen Sturm. Sehr gut war der Torwart. Beim
Stand von 3:1 für die Schweiz wurde Deutſchland bedeutend beſſer,
ſo daß es zu einem knappen Siege reichte. 6000 Zuſchauer nahmen
begeiſtert Anteil an dem Spiel. Das zweite Spiel, in Augsburg
am Pfingſtmontag wurde von Deutſchland ſicher 8:0 gewonnen. Die
deutſche Mannſchaft hatte einige neue Spieler erhalten und war auf
allen Poſten ſehr ſtark beſetzt. Sie ſpielte eine Klaſſe beſſer als in
Karlsruhe. Dagegen reichte die Schweiz nicht an die in Karlsruhe
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gezeigten Leiſtungen heran. Auch hier 6000 begeiſterte Zuſchauer.
mdes Landarbeiter Verbandes.

Der preußiſche Landtagsabgeordnete Brandenbur g Mag
deburg geißelte die vielen Miß handlungen von Arbeitern in der
Landwirtſchaft und wies zum Beweis der Feindſchaft der bürger
lichen Parteien gegenüber dem Landproletariat darauf hin, daß im
preußiſchen Landtag alle Anträge der Sozialdemokratiſchen Partei
zur Landarbeiterfrage von allen bürgerlichen Parteien einmütig ab
gelehnt worden ſeien. Der Landarbeiter habe nur zwei Freunde:
die Sozialdemokratie und die Gewerkſchaften.

Das ſozialpolikiſche Programm
wurde von Kwasnik im einzelnen begründet, und fordert die
ſozialpolitiſche Gleichſtellung der Landarbeiter mit allen übrigen
Arbeitern. Im einzelnen wird verlangt: Einbeziehung der Land
wirtſchaft in das Arbeitsſchutzgeſetz, in das Berufsausbildungsge-
ſetz, in das Geſetz über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver
ſicherung (mit Ausnahme der im 8 70 genannten Perſonenkreiſe),
Herausnahme der Land und Forſtarbeiter aus der Sonderrege
lung der Arbeitsloſenverſicherung bei berufsüblicher Arbeitsloſig-
keit, ſtrengſte Beachtung der arbeitsmarktpolitiſchen Geſichtspunkte
bei der Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter, Fortfall der Ausnahme-
beſtimmungen für die Landwirtſchaft im Betriebsrätegefetz und Be
rechnung der Rente unfallverletzter Land und Forſtarbeiter nach
dem tatſächlichen Arbeitsverdienſt.

Ueber die „Stkellung des Verbandes zu der wirtſchaftlichen Lage
der land und forſt wirtſchaftlichen Bekriebe* ſprach der Verbands
vorſitzende Reichstagsabgeordneter Georg Schmidt. Die Auf
faſſung des Verbandes über das Wirtſchaftsproblem der Landwirt
ſchaft erklärte Schmidt deckt ſich mit dem Agrarprogramm der
Sozialdemokratie.

Die eigentlichen Träger der landwirtſchaftlichen Produktion ſind
die Landarbeiter und die Landwirte müſſen daher endlich darauf
beſinnen, daß ſie auf dieſe Träger Rückſicht zu nehmen haben.

Jn der Ausſprache über die mit Beifall aufgenommenen
Ausführungen Schmidts wurde der Lebensaufwand eines großen
Teils der Landwirte ſcharf unter die Lupe genommen und betont,
daß dieſer Aufwand in keinem Verhältnis zu den ewigen Klagen
ſtehe.

Der Generalverſammlung ging am Sonntag eine glänzend ge
lungene

Kundgebung der ſchleswig-holſteiniſchen Landarbeiter

woraus, zu der ſich, trotz der Ungunſt der Witterung, überraſchend
viel Teilnehmer aus allen Teilen Schleswig-Holſteins angefunden
hatten. Unter Beteiligung des Reichsbanners und vieler Fahnen
abordnungen anderer Verbände marſchierte ein gewaltiger De
monſtrationszug vom Kieler Platz der Republik zum Gewerkſchafts
haus. Unzählige rote und ſchwarzrotgoldene Fahnen gaben dem
Zug ein wirkungsvolles Gepräge.

Die Arbeiter- Jugend Kiels hat am Montag zu Ehren
der Landarbeitertagung einen Fackelzug veranſtaltet. Jhr
Sprecher erklärte, daß die arbeitende Jug,nd die harte Arbeit, die
die Verbandsmitglieder leiſten müßten, zu ſchätzen wiſſe. Die Ar
beiterjugend ſtehe den Landarbeitern mit Sympathie gegenüber und
bemühe ſich, ihr Schickſal zu verſtehen. Den Dank der Delegierten
brachte in herzlichen Worten der Verbandsvorſitzende Schmidt
zum Ausdruck.

Schiedsſpruch für die Holzarbeiter.

Einigungsverhandlungen im Holzgewerbe vereinbarten die Par
teien, ſich einem endgültigen und bindenden Schiedsſpruch des Vor
ſitzenden ihrer Verhandlungen zu unterwerfen. Der daraufhin ge
fällte Schiedsſpruch ſieht den Abſchluß des Manteltarifs bis zum
15. Februar 1931 und eine Lohnregelung bis zum 1. Auguſt 1930
vor. Die Löhne werden durchſchnittlich um 5 Proz. erhöht. Durch
die erzielte Einigung iſt ein Tarifſtreit von etwa zehnmonatiger
Dauer beendet, in dem mehr als 120 000 Arbeitnehmer hineinge
zogen waren.

Der Hamburger Verbandstag der Gaſtwirksgehilfen hat prin
zipiell die Einführung der Jnvaliden- und Altersunterſtützung
mit Vierfünftelmajorität beſchloſſen. Die geſamte Hauptver-
waltung wurde in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung wieder
gewählt. Sie beſteht aus Rudolf Ströhlinger, Verbandsvor-
ſitzender, Johannes Altermann, Hauptkaſſierer, Moritz Richter, Re
dakteur, Guſtav Riemann und Guſtav Salle, Sekretäre.

Der Verbandskag des Deutſchen Holzarbeiterverbandes, der am
17. Juni in Bremen beginnen ſollte, iſt mit Rückſicht auf den
offenen Konflikt im Holzgewerbe, der durch die Ablehnung des
Mantelvertrages und des Lohnabkommens durch den Arbeitgeber-
verband entſtanden iſt, bis zum Herbſt verſchoben worden.
Ein neuer Termin iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Der Skreik der Tabakarbeiter in Bulgarien hat einen gewalti
gen Umfang angenommen. Faſt die geſamte Arbeiterſchaft der
Tabakinduſtrie Bulgariens befindet ſich zurzeit im Ausſtand. Das
ſind etwa 30 000 Tabakarbeiter.

Lohnbewegung der Berliner Hokelangeſtellken. Die Organiſation
der Wiener Hotelangeſtellten beſchloß am Mittwoch, an die Arbeit
geber eine ultimative Forderung auf Erhöhung der Löhne ihrer
Mitglieder zu ſtellen. Falls dieſem Ultimatum nicht entſprochen
werden ſollte, wird am Dienstag der Streik beginnen.

Verbindlichkeit des Schiedsſpruches für die mikteldeutſchen Skra
henbahner. In der Streitſache zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeit
geberverband der Kreiſe und Gemeinden e. V. und den beteiligten
Gewerkſchaften über den Abſchluß eines Bezirkszuſatzabkommens für
das mitteldeutſche kommunale Straßenbahnperſonal zum Reichs
manteltarifvertrag für das im Betriebs u. Verkehrsdienſt beſchäftigte
Perſonal von öffentlichen Verkehrsbetrieben iſt von der Berufungs
inſtanz ein Schiedsſpruch gefällt worden, der mit geringfügigen Ab
änderungen den Schiedsſpruch der 1. Inſtanz beſtätigt. Durch An
nahme des Schiedsſpruches ſeitens beider Parteien hat das Bezirks
zuſatzabkommen mit Wirkung ab 1. 1. 1929 Rechtsverbindlichkeit
erlangt.
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In dem am Mittwoch bis in die ſpäten Abendſtunden geführten

rn e

3




	Harzer Volksstimme
	4.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 130
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







